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Concurswaarenlager und ihre Ver-
werthung.

J

Jn unſerem wirthſchaftlichen Leben hänfen ſich die
Schwierigkeiten immer mehr, bald hört man über ſtockende
Production klagen, bald heißt es wieder, wir litten an
Ueberproduction und es ſei nicht möglich, die Erzeugniſſe
der Jnduſtrie zu angemeſſenein Preiſen, d. h. ſo abznſetzen,
daß alle Auslagen für ihre Erzengung einſchließlich einer
angemeſſenen Verzinſung des in dem induſtriellen Unter
nehmen angelegten Kapitals gedeckt ſeien. Die volkswirth-
ſchaftlichen Lehren liegen deshalb mit einander in Streit
und jede derſelben nimmt für ſich die Unfehlbarkeit in
Anſpruch, inſofern ſie behauptet, daß, wenn nur die
Staaten ihre Wirthſchaſtspolitik ganz nach ihren Grund-
ſätzen einrichten würden, derartige Uebelſtände verſchwinden
müßten. Wir wollen uns in dieſen Streit der Meinungen
um ſo weniger einmiſchen, als auch in dieſem Falle wie
ſo oft eine abſolute Mehrheit kaum wird zu erreichen ſein,
ſondern nur eine praktiſch wichtige Frage belenchten, die
unſeres Wiſſens bisher in zutreffender Weiſe nicht beant
wortet worden iſt, und die doch für Handel und Verkehr
namentlich in Zeiten wirthſchaftlicher Depreſſion, wie wir
a wieder beobachten, erhebliche Beeinträchtigungen

ietet.Jn allen größeren Städten finden wir zu jeder Zeit
zahlreiche Anzeigen, daß Waarenlager, die ans Coneurſen
ſtammen, zu erheblich billigeren Preiſen, als Waaren der-
ſelben Qualität ſonſt einbringen, verkauſt werden. Nun
unterliegt es keinem Zweifel, daß viele dieſer Waaren
einen ganz anderen Urſprung haben es giebt bekannt
lich eine beſondere Jndnſtrie, die ſich mit der Erzengung
von Schund oder Scheinwaaren beſchäftigt aber wenn
man die in den öffentlichen Blättern angezeigten Conecurſe
verfolgt, wird man doch zu der Ueberzeugung gelangen
müſſen, daß jahraus jahrein ein nicht unbeträchtlicher
Theil der Waareuproduction durch Concurſe in den
Verkehr kommt. Daß die Induſtrie darunter Schaden
leidet, braucht nicht bewieſen zu werden. Man vergegen-
wärtige ſich unx einmal den Hergaug eines ſolchen Con
eurfes. Skellt ein mit Waaren handelnder Kauſmann oder

ein Fabrikant ſeine Zahlungen ein und iſt ein einigermaßen
wnfangreicher Beſtand an Waaren noch vorhanden, ſo liegt
es im Jntereſſe der Glänbiger, denſelben ſo ſchnell als
möglich zu verſilbern, denn bekanntlich iſt Zeit Geld, und
in unſeren Tagen hat dieſes Sprichwort eine noch höhere
Berechtigung als früher. Es kommt daher viel weniger
darauf an ob man aus der Veränßerung dieſer Waaren
etwas mehr löſt, als daß dieſelbe ſich recht ſchnell ab
wickelt, damit das in dem Conucurſe feſtgelegte Capital der
Glänbiger wieder ſo bald als möglich eine andere Ver-
wendung finden kaun. So iſt denn jetzt der directe Ans-
verkanf des Concurswagrenlagers durch den Coneursver-
walter mehr und mehr zunrückgetreten gegen eine Ver-
änßerung deſſelben im Ganzen, und es giebt viele Ge-
ſchäftslente, die ganz allein von dem Ankauf und der Ver-
werthung ſolcher durch den Coneurs entwertheten Waaren
leben. Man wird mit der Annahme, daß ein ſolcher Ver-

Nachdruck verboten.

Variſer Oſtern.
Von Eugen v. Jagow-

Das heutige Paris verſetzt das Nativnalfeſt und vor
Allem das Rennen um den Grand Prix in eine weit
größere Erregung und Expanſionsluſt, als alle anderen
Feſte, ja ſelbſt als die kirchlichen. Jn der ſogenannten
alten guten Zeit erfolgte in der Oſterwoche eine wahre
Völkerwanderung, nach Fanſtiſchen Muſtern, zum Schinken-
und Honigkuchenmarkt hinaus, Bude reihte ſich da an
Bude, die Rieſen, Zwerge, Hampelmännchen und Som-
nambulen, Blechmuſik und Affentheater bildeten einen un
entwirrbaren Knäuel von naiver Lebensluſt; geröſtete
Kartoffeln und allerlei zweifelhaftes Backwerk ſtrömten
einen unbeſchreiblichen Fettgeruch aus, und KleinParis
lühlte ſich vor den Thoren von Groß-Paris ſo kanni-
baliſch wohl, wie die Helden von Auerbochs Keller. Das
iſt jetzt anders geworden, oder wenigſtens nehmen an
dieſen Volksbelnſtigungen nur noch die unteren Volks
klaſſen Theil. Die Sitte der Beſchenkung mit Oſtereiern
ſteht freilich noch in vollem Flor, überall prangen die-
jelben in der künſtlichſten und ſüßeſten Ausſtattung in den
Schaufenſtern der Epieciers, aber Niemand ahnt mehr,
daß ſie Sinnbilder der Hoffnung und der Wiederaufer-
ſtehung ſind, daß ſie dazu beſtimmt waren, die vom
Concil von Anxerre im Jahre 587 als „diaboliſch“ be-
zeichneten, heidniſchen „Etrennes“ des erſten Jannar zuerſetzen. Die ueſſüchen Kirchenväter jener ſchon etwas

fernliegenden Zeit ahnten nicht, daß es ausnahmsweiſe
anch einmal ſchwerer iſt, zu zerſtören, als aufzubauen,
denn man beſchenkt ſich in Paris noch immer ſehr eifrig am
1. Januar, eine Sitte, die glücklicher Weiſe den Zuckerbäckern
der Oſterwoche nicht den Eintrag thut, und ſo iſt denn
alle Welt zufrieden, die Kinderwelt nicht amwenigſten. Statt
eines Feſtes hat man zwei. Seinen religiöſen Charakter
hat das Oſterei in Paris freilich längſt eingebüßt; den
findet man nur noch in einigen entlegenen Gegenden Frank-
reichs, vor allem in der Normandie, verewigt, wo die

rückgang der anderen Waaren hinderte.

werthen ſind.

'ebenen Weg billigen wollte, würde immer ein großer, für

kauf im Ganzen weit unter den Productionskoſten und
kaum für die Hälfte des ſonſtigen Verkaufswerthes der
Waaren erfolgen muß, kanm irre gehen, und es iſt daraus
zu ermeſſen, in welchem Maße dieſe Entwerthung der
Waaren durch den Conecurs den betheiligten Jnduſtrien und
natürlich auch dem Handel zufügt. Beweiſend dafür ſind
die allgemeinen Klagen über die maſſenhaften Concurs-
waarenansverkäufe.

Die Entwerthung der Waaren durch den Konkurs iſt
nach richtigen volks wirthſchaftlichen Grundſätzen ein ſchweres
Uebel inſofern, als ſie eigentlich nur auf dem Pavier ſteht
und in der That gar nicht erfolgen dürfte, denn die Koſten
der Herſtellung der Wagre, welche für ihren Werth in
hohem Grade mitbeſtimmend ſind, ſind bereits verauslagt
und würden ſich auch wieder einbringen, wenn die Waaren
ſich zufällig in einer andern Hand als in der des Cridars
befänden. Dieſer Umſtand allein oder, wenn man will,
die Geſchäſtsuntüchtigkeit, das mangelnde Kapital zu großer
Konkurrenz am Platze ſind die Urſachen dieſer Schädigung
des Nationalwohlſtandes, und es iſt in der That lohnend
nachzuforſchen, ob es nicht Mittel und Wege geben ſollte,
nicht die Konkurſe zu vermeiden, denn das wird immer un-
möglich ſein, wohl aber zu verhindern, daß die aus Kon-
kurſen ſtammenden Waaren ſchädigend auf Handel und
Verkehr einwirken. Hierbei wollen wir gleich bemerken,
daß gewiſſe börſengängige Wagren, ſo beſonders Getreide,
Spiritus, Mehl ec., keinen ſolchen ſchädigenden Einfluß
ausüben, da ſie ſtets ihren Werth behalten und, auch wenn
ſie aus dem Konkurſe ſtammen, den marktgängigen Preis
erzielen. So bleiben denn im Weſentlichen die Jndnſtrie-
Erzeugniſſe zu berückſichtigen. Man könnte ſich verſchiedene

Wege denken, auf denen man ſolche dem Konkurſe ver-
fallenen Waaren dem freien Verkehr entzieht, ſo zum Bei-
ſpiel, daß der Staat ſeinen Bedärf an Waaren vorzugs-
weiſe aus Konkurswaarenlagern deckte und ſo den Preis-

Es wird ſich
aber ſchon bei oberflächlicher Betrachtung ergeben, daß
viele Arten von Waaren anf dieſe Weiſe nicht zu ver-

Was ſoll der Staat mit Luxuswagren an-
fangen, ferner mit Modeartikeln und dergleichen mehr

erner könnte man daran denken, daß gemeinnützige Ge-
ellſchaſten es ſich zur Aufgabe machten, Konkurswaaren
ager auznkaufen und ſie im Eiſtzeinen an wirklich Be

dürſtige abzugeben. Doch auch wenn mam dieſen nicht um

Bedürftige unbrauchbarer Theil von Waaren übrig bleiben,
der genau ſo wie jetzt dem freien Verkehr durch Ansver
kanf oder Ankauf im Ganzen zufließen und den Preis
gleichartiger Waaren drücken würde.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Am Vormittage des geſtrigen Donnerstag haben der

Kaiſer und die Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt
nach dem Thiergarten unternommen. Von dieſer zum
Königlichen Schloſſe zurückgekehrt arbeitete Se. Majeſtät
von 10 Uhr ab mit dem Chef des Militär-Kabinets Ge-
neral von Hahnke und nahm darauf die perſönlichen
Meldungen des Generals der Jnfauterie z. D. Bronſart
von Schellendorff und des Prinzen Friedrich Carl von
Heſſen entgegen.

Die Konſervativen des Wahlkreiſes Friedeberg
Arnswalde hielten, wie vom „D. B. H.“ gemeldet wird,
am Dienstag eine Verſammlung ab, in welcher ſie ſich
von Ahlwardt losſagten. Sie ſprachen ihr Bedauern aus,
Ahlwardt zum Reichstags- Abgeordneten gewählt zu haben,

t Sezigtch der Mittwoch von Ahlwardt vor
elegten Akten erfährt die „Nat.Ztg.“, daß bei der Ver-ſactkcheng der Rumäniſchen Eiſenbahn Aktiengeſellſchaft

die Akten der letzteren den Bevollmächtigten der rumäniſchen
Regierung ausgehändigt worden und hierbei ein Theil der
i d Unterſchlagung und Diebſtahl abhanden ge

ommen iſt.
Der Reichstag iſt, wie geſtern ſchon aviſirt wurde,

in die Oſterferien gegangen, die bis zum 13. April
dauern werden. Nach Wiederaufnahme der Sitzungen wird
er alsbald den Bericht der Militärkommiſſion empfangen
und in der zweiten Hälfte nächſten Monats kann ſonach
die zweite Berathung des Geſetentwurfs im Plenum be-
ginnen. Sie kann raſch zu Ende gehen, wenn ſich die Ent
ſcheidinng einmal als unabänderlich herausſtellt; anderſeits
hört man auch wieder von der Möglichkeit einer Ver
tagung bis in den Herbſt reden. Es verlohnt ſich zur Zeit

nicht, ſich mit allen irgend denkbaren Wendungen zu be
ſchäftigen. Jedenfalls wird auf allen Seiten Neigung
herrſchen, die Angelegenheit nach Oſtern raſch zu einem
endgültigen oder wenigſtens einem vorläufigen Abſchluß zu
bringen. Der Reichstag iſt jetzt ſeit 22. November ver
ſammelt; die Seſſion wird auf alle Fälle eine uugewöhn-
lich lange Ausdehnung annehmen. Aber ſchließlich wird
es doch eine Grenze geben müſſen. Viel anderweitiger
Stoſff, der unter allen Umſtänden in der laufenden Seſſion
noch aufgearbeitet werden müßte, liegt auch nicht vor; es
ſind freilich noch Geſetzentwürſe in überreicher Zahl vor-
handen, die meiſten derſelben aber ſehen nicht danach ans,
als ob ſie ſchon in allernächſter Zeit in der Geſetzſammlung
erſcheinen würden.

Die unerhörte Riederlage der Centrumspartei
im Reichstagswahlkreiſe Arnsberg, deren Gründlichkei
Alles überſteigt, was man vorausſehen konnte, hat die
ultramontane Preſſe in vollſte Beſtürzung und Ver
blüffung verſetzt. Die „Germania“ hat noch nicht ein
einziges Wort über das doch gewiß auch für ihre Leſer
ſehr intereſſante Ereigniß geſünden; andere elericale Blätter
rücke facht von der Centrunisfraktion ab und werfen ihr
die verſchiedenſten Fehler und bariſſ in der Behand-
lung der Wählerſchaft vor. Ans verſchiedenen ultramon
tanen Wahlkreiſen wird von ähnlichen Bewegungen berich-
tet, in welchen ein mitnnter geradezu fanatiſcher Haß gegen
die Centrumsherrſchaſt zu Tage tritt. Es geht eine Ahnung
durch die ultramontane Welt, daß es der Anfang vom
Ende dieſer einſt ſo ſtolzen und übermüthigen Partei iſt.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Donners-
tagsSitzung den Handels und Schifffahrtsvertrag mit der
Nepublik Uruguay den Ausſchüſſen für Handel und Ver-
kehr und für Rechunngsweſen, ſowie den Geſetzentwurf
wegen Abänderung des Paragraph 41 der Concursordnung
dem Ausſchuß für Jnſtizweſen überwieſen. Dem Ausſchuß
antrage zu dem Geſetzentwurfe, betreffend die Bekämpfung
gemeingefährlicher Krankheiten, ertheilte der Bundesrath die

uſtimmnung.

Chorknaben, durch die Dörfer ziehend, fromme Geſänge an
ſtimmen, ein mit Blumen und geweihten Buchsbaumzweigen
geſchmücktes Kreuz zum Kuſſe bieten und dafür eine reich
liche Ernte von friſchen Eiern einheimſen,

Man möge aus dem eben Geſagten übrigens nicht den
Schluß ziehen daß die Oſterwoche in Paris ihren kirch-
lichen Charakter völlig eingebüßt hat. Die Kirchen ſtehen
durchaus nicht leer; zur Erhärtung dieſer Behauptung kann
ich einen klaſſiſchen Zengen anſühren den Kirchenbettler,
der von allen ſeinen Zunſtgenoſſen die beſten Geſchäfte
macht und ſeinen Poſten, den er, wie der Premierenbeſucher
den Platz auf der keuille de Service, mühſam errungen
hat, nur gegen hohe Entſchädigung dem Nachfolger über-
läßt. Neben den vielen Menſchen die ſechs Tage in der
Woche arbeiten, giebt es fanle aber ſpeknlative Bummler-
naturen deren Arbeit ſich auf einen Tag im Jahre be-
ſchränkt, auf den Palmſonntag nämlich wo der Verkauf
von Buchsbaumreiſern vor den Modekirchen eine erkleckliche
Summe abwirſt.

Die Kanzelberedtſamkeit erreicht in der Oſterwoche
ſelbſtverſtändlich ihren Höhepunkt. Zu ihrer Charakteriſtik
könnte ich leicht ein ganzes Feuilleton füllen. Jn einem
harmloſen Plauderbriefe muß ich mich aber natürlich auf
einige Andentungen beſchränken. Unwillkürlich kommen
mir jene Briefe der eleganten Frau von Sévigné in den
Sinn, in denen ſie die Beredtſamkeit des berühmten
Jeſnitenpredigers Bourdalone ſchildert: „ſie war von einer
Gewalt, daß die Hofleute Ludwigs IV. davor erzitterten.“
Die Zeiten haben ſich geändert, ganz abgeſehen davon, daß
unter der dritten Republik nicht mehr von Hofleuten, ſon-
dern höchſtens noch von Checkempfängern die Rede iſt,
welche allerdings auch alle Urſache zum „Erzittern“ hätten,
wenn ſie gegen derartige Angriffe nicht zu abgeſtumpft
wären. Die heutige Kanzelberedtſamkeit iſt in hohem Maße
modern, ſie knüpft an Lamenais an, der die philoſophiſchen,
politiſchen und ſozialen Jdeen ſeiner Zeit mit der kirchlichen
Ueberlieferung zu verſchmelzen ſuchte. Jch denke dabei nicht
nur an die ſeit einigen Jahren wieder üblich gewordenen
Wechſe)geſpräche und Scheiykämpfe zweiey Geiſtlichen, von

denen der eine den kirchlichen, der andere den freigeiſtigen,
um nicht zu ſagen teufliſchen Standpunkt vertheidigt. Das
ſührte im vorigen Jahre zu ſolchen Scandalſcenen, dieSozialiſten miſchten ſich in h Form in dieſe
überlieferte Praxis der „frères précheurs“ des Mittel
alters derart ein, daß man in dieſem Jahre damit etwas
vorſichtiger geworden iſt. Nein, ich nehme Bezug auf die
Vorträge unſerer berühmteſten Kanzelredner, welche ſichmitten in das moderne Kapfgentede hineinſtürzen, und

beiſpieksweiſe die Arbeiter- und Lohnfrage, den Hypnotis-
wus, die revolutioniſtiſchen Theorien der modernen Wiſſen
ſchaft zum Gegenſtand einer Reihe von in ſich zuſammen
hängenden Reden machen.

Dieſe Faſtenpredigten werden, wie die Kirchen, ich
wiederhole es, auf das Eifrigſte beſucht, eine Thatſache,
welche durchaus nicht mit den Vorſtellungen übereinſtimmt
welche ſich ſo Mancher bei uns in Dentſchland von
dem Vaterlande Renans macht, in deſſen Boden die Kirche
trotz aller politiſchen und ſozialen Revolutionen noch tiefe
Wurzeln geſchlagen hat. gilt für den Kirchenbeſuch
und den äußerlichen Ritus daſſelbe, wie für das Oſterer,
deſſen tiefer Sinn kaum noch erfaßt wird. Die franzö
ſiſche Ariſtokratie läßt ihre Jugend von den Jeſuiten er
ziehen, ſie ſchickt ihre Töchter in die vornehmen Penſionate
der SaeréCoeur, der Aſſomption, der Oiſeaux, und die
Bourgeoiſie, die in den Revolntionen man weiß, wie

reich geworden iſt, äfft ihr nach.
Schon aus dieſen Andeutungen erſieht der Leſer, wie

ſehr das Pariſer Geſellſchaftsleben in allen Farben ſchillert
und wie unmöglich es iſt, in einem kurzen Feuilleton alle
dem gerecht zu werden. Jch will ja aber anch nur über
dieſe oder jene krankhafte Erſcheinung, welche die Oſter-
woche hervortreten läßt, ich wiederhole es, harmlos plau-
dern. So leugne ich nicht, daß es in Paris auch noch
gläubige Gemüther giebt, welche in dem Kirchenbeſuch niche
nur eine Modeſache ſehen. Aber mit denen will ich mich
im Folgenden auch gar nicht beſchäftigen, ſondern nur dasſiteigeſchichſich Jnter d hervorheben.

Schluß folgt.



Die Geſchältsſlelle des Allgemeinen Tentſchen Verbandes,
Den lin W., Magdeburgerſlraße 25, fordert wie im vorigen, ſo
auch in dieſem Jahre die Qris gruppen und Vertrauensleite auf,
den Geburtstag des Fürſten Bismarck in der Woche
nach Oſtern feſtlich zu begeben und verſendet koſtenlos an die
Ortsaruppen ſangbare Feftgedichte, u. A. ein „Voikslied zum
J. April“, welches A. Graf von Weſtarb dem Allgemeinen Deut
ſchen Verbande gewidmet hat.

Jm bergmänuiſchen Rechtsſchntzverein iſt, wie
aus St. Johann a. d. S. geſchrieben wird, der r
mäßigtere Schillo an Warkens Stelle r Schillo
erläßt eine Kundgebung an die Saarbergleute, wonachder fogialdemoktatiſge Einfluß abgeſchüttelt und das Ver

einsorgon dementſprechend redigirt werden ſoll.
Zu der MilitärbenſionsgeſetzNovelle hat der Abgeord

nete v. Schöning (konſ.) mit linterſtühung von verſchiedenen
Sraklionsgenoſſen, den Autrag geſtellt. dem 8 23 des Geſetzes
vom 27. Jannar 1871 das zweiſe Alinea hinzuzufügen „Den
n einem Feldzuge verwundeten Offizieren Militärärzten und
Mannſchaften des Reichsheeres und der Marine welche durch
ihre Verwundungen behindert waren an den veiteren Unter
nehmungen des Feldzuges theilzunehmen, wird die höchſte Zabl
der anrechnungsfähigen Kriegsſahre einer militäriſchen Unter
Rehinung zugebilligt, wenn dieſelben innerhalb dieſer Zeit ſich
der Pflege ibrer Verwundungen zu deren Heilung baben unter
werfen müſſen: dieſer Beſtimmung iſt rückwirkende Kraft bis
J. Januar 1871 beizulegen.“

Wie die „Oldenb. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle mit
be len kann eutbehrt die Meldung daß zwiſchen der vlden
vurgiſchen Regierung und der Firma Howaidt in Kiel ein
Vertrag wegen Errichtung bedeutender Anlagen in Nordenhain
abgeſchloſſen ſei der thatfächlichen Begründung. Die Erörte
rungen dürſten ſich noch in den Anfängen befinden.

Der „Prop.Ztg.“ zufolge dat Fürſt Bismarck den Herren
Rickmers und Schöof, welche am Sonntag ſeine Gäſte in
Sriedrichsruh waren, in ſichere Ausſicht geſtellt, daß er, falls
es ein Geſundbeitszuſtand zulaſſe, in dieſen Jahre zur Kirſchen-
blütbe“ dem 19. hannoverſchen Wahlkreiſe und der Stadt Bremer
vaven einen Beſuch abſtatten werde.

Graf Herbert Bismarck nebſt Gemahlin iſt am Mittwoch
in Finme bei ſeinen Schwiegerellern eingelroffen und wohnte
Abends dem Feſtmahl, welches beim Goiwverneur Grafen
Batthyany ſtattfand. bei.

Fürſt Bismarck hat Beſuchern der letzten Zeit er
klärt, daß er bei einer Neuwahl des Reichstages ein Man
dat nicht mehr annehmen werde.

B.

Auf eine Aufrage der „Germania“ betreffs der
Stellungnahme der Polen zur Militärvorlage bringt
unter der Ueberſchrift „Ein Wörtchen zur Erklärung“ der
wKuryer Poznanski“ eine Autwort, in der es heißt:

„Der Staat iſt zwar unſere oſt ſehr ſtrenge Stiefmutter:
ober da er eine göttliche Jnſtitution und eine, wenn auch fehler
hafte Jnſtitution des öffentlichen Wobhles iſt, ſo iſt vor Allem
die Rückſicht auf die Sicherheit des Staates für uns über
Seieunder, als die Rückſicht auf dieſe oder jene Partei. Welche
Stellung unſere Abgeordneten in dieſer wichtigen Sache ein
nehmen werden, wiſſen wir nicht. Wir wollen auch keinen un
Berechtigten Druck auf ſie ausüben. Jedoch müſſen wir ſie vor
dem Vorwurf der „Germ.“ ſchützen, welche unſere Abgeordneten
eine Stütze des Militarismus nennt. Die „Germ. kann doch
nicht verlangen, daß wir uns mit Hintanſehung der Staats
äntereſſen und unſerer eigenen als Anhänger der idealen „Frie-
densliga“ bekennen

Jufolge zahlreicher Anfragen, welche aus dea verſcbiedenſten
ebieten des öffentlichen Dienſtes und des Verkehrs an die

Berliner Sternwarte gelangen, wird im Reichs und Staats
unzeiger in Betreff des für den 1. April geſeglich vorgeſchriebenen
t anf die mittelenropäiſche Zeit Folgendes mit

etheilt:
Die von der hieſigen Sternwarte regulirten ſtädtiſchen

Normaluhren werden am Nachinittage des 31. März (Freitag)
zwiſchen vier und ſieben Uhr anf die mittelenropäiſche Zeit ge
bracht, das heißt um ſechs Minuten 25 Sekunden vorgeſtellt
werden. Man wird alſo am Freitag, 31. März, um ſieben Uhr
Abends ab von der Normaluhr am Kammergerichtsgebände,
re am Potsdamer Thor, am Oranienburger Thor, am Hacke-
chen Markt, am Svpittelmarkt und am Moribplatz die mittel-

europäiſche Zeit mit Sicherheit entnehmen können. Jm Anſchluß
un dieſe Vorrſickung der Normalnhren werden an demſelben
Nachmittag und Abend auch die Angaben der Ubren an den
Araniaſäulen guf die mitteleuropäiſche Zeit eingeſtellt werden,
Jodaß jedenfalls noch vor der Mitternacht, mit welcder der
J. April beginnt, an allen öffentlichen Ubhren, welche unmittelbar
oder mittelbar von der hieſigen Sternwarte aus regulirt werden,
die mitteleuropäiſche Zeit durchgeführt ſein wird.

ſ. l

Das Herrenhaus benann geſtern die Etatsberathung.
Jrhr. v. Durant entwarf ein ſehr düſteres Bild von der
wirthſchaftlichen Lage. Nur das Großkapital und der Großbe-
trieb gedeihen noch, der Mittelſtand, überhaupt die produktiven
Stände, der Handwerker und Bauer, verarmten leider immer
mehr und ſänken allmählich zum Proletariat herab. Die ſorg-
ſamſte BVerückſichtigung verdiene die Landwirthſchaſt, auf der der
Deutſche Staat vornehmlich berunhe. Die agrariſche Bewegung
ſei ebenſo wie die antiſemitiſche ind die Handwerkerbewegung
eine Reaktion gegen die ungeſunde wirthſchaftliche Entwickelung.
Graf Frankenberg bekämpſte mit heftigen Worten die
Steuerreform und das nene Wahlgeſetz, was eingehende Wider-
legung ſeitens des Finauzminiſters r. Miquel hervorrief.
Jm, weiteren kamen noch Einzelheiten bei der Ausführung des
Einkommenſteuergeſetzes zur Erörterung. Jn der Spezialdebatte,
die namentlich bei der landwirthſchaftlichen und der Eiſenbahn
verwaltung längere Zeit verweilte, kamen eine große Reihe von
Fragen und Aunliegen zur Beſprechung. Die weitere Berathung
wurde auf Freitag vertagt und wird vorausſichtlich alsdann be
endigt werden.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

3. Plenarſitzung am 23. März 18093,
Das Haus beginnt die Etatsberathung
Als Generalberichterſtatter empfiehlt Graf vo n König s-

manck die Bewilligung des Etats und der Etatsgeſetze: ſowie
die Erledigung der Denkſchrift über die Bauousführungen von
Waſſerſtraßen, zu denen die Geldmittel bewilligt ſind, durch

enutnißnahme.
Ein Antrag des Fürſten von Hatzfeldt-Trachenberg:

Lünſtig in den Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung zur
Förderung genoſſenſchaftlicher und kommunaler Flußregutirungen
anſtatt 500 000 zu ſetzen 300 000 und zur Erhöhung des
Dispoſitionsfonds zur Unterſtüßung der landwirtbſchaftlichen
Vereine und zur Förderung der Landeskultur im Allgemeinen
ſtatt 310 000 cinzuſeen 500 000 ſoll nach dem Antroge
I ſegnbget kommiſſion der Regierung zur Erwägung überwieſen

ten.
Fbr. v. Durant ſchildert die Finanzlage als eine traurige.

Das Kapital konzentrire ſich in wenigen Händen bei Leuten,
die den Tanz ums goldene Kalb als Lebensberuf betrachten
Die Mißſtimmung werde erzeugt durch die Politik des erſten
Reichsbeamten, die den hervorragendſten Erwerbsſtand durch
Keine „Zollvertragspolitik um 200 Millionen jährlich ſchädige.
Das habe die agrariſche Bewegung hervorgernfen, die mit ele
mentarer Gewalt hervorgebrochen ſei. Die kapitaliſtiſche Wirth
ſchaft, die in ihren Urſochen auf das römiſche Recht und auf
das Ueberwuchern des Jndenthums zurückzuführen ſei, bake die
Zerſekzung der mittleren Volksklaſſen zur Folge. Für die
Zandwirth chaft wirke die ſozigie Geſetzgebung in einzelnen
&beilen, namentlich in der Alters und Invaldenverſicherung

ſchwer belaſteud. ohne daß dieſe Laſt durch eniſhrechende Vor
theile ausgeglichen würde.

Graf v. Frankenberg ſpinnt den lebteren Gedanken
des Vorredners weiter aus, indem er die der Landwirthſchaft
aufgelegten Laſten ziffernmäßig darlegt. Zu großen Unzuträg-
lichkeiten habe die neue Steuerreform geführt ünd namentlich ſei
die Form der Einſchätzung mangelhaft. Da werde ein kleiner
Beſitzer aufgefordert, zu deklariren, wie viel ihm jährlich eine
Kuh einbringe; das ſei eine Frage, welche ſelbſt der erfahrendfte
Landwirtb nicht ſicher begntworten kann. Durch die Steuer
reform werde das feſte Rückgrat der preußiſchen Stenervolitik
erſchüttert. Die gegenwärtige Steuerreform ſei die größte Feindin
der gegenwärtig begonnenen Militär-Neform.

Finanzminiſter Dr. Miquel: Das laufende i
uns voraneſichtlich wiederum ein Defizit bringen, daſſelbe wird
vorausſichtlich aber niedriger ſein, als ich daſſelbe im Abgeord
netenhauſe berechnet habe, wenigſtens laſſen die inzwiſchen ſlatl
gehabten Erhebungen dieſe Hoffnung zu. Die Selbſteinſchätzung
hat auch in andern Ländern z. B. in Sachſen anfänglich große
Unzufriedenbeit erweckt, jetzt aber iſt man dort zufrieden und
werde man es auch bei uns werden. Die Steuerreform als
grundſtürzend zu bezeichnen, fehle es an jedem Grunde,
das Herrenbaus ſelbſt habe dieſe Reform wiederholt in Reſolu
tionen gefordert. Die Zahl der Steuerreklamgtion betrug 12
Prozent; wir hatten auf eine ter Zahl gerechnet; zur
Diskreditirnng der Steuerreform kann wan jedenfalls auf die
Sleuerreklamationen ſich nicht berufen.

Graf v. Hobenthal-Hoheuprießnih hält es nicht blos
für zuläſſig, ſondern auch für nötbig, daß die Parlamente der
Einzelſtaaten ſich über inkern tionale Abmachungen mit dem
Reiche äußern; auf dieſem Wege ſei es am beſten möglich, die
en der einzelnen Bevölkerungsklafſen zum Ausdruck zu

ringen.
F.ürſt v. Hatzfeldt Trachenberg wünſcht eine amtliche

Veröffentlichung der Einſchätzungsvorſchriften.
Miniſter Dr. Miguel erwidert, daß dieſe Veröffentlichung

bereits im Reichsanzeiger erfolgt ſei.
Jrhr. von Manteuffel widerſpricht den Grafen Frau-

kenberg in deſſen Ausſührungen bezüglich den Steuerein
ſchätzungen und der Steuerreform im Allgemeinen. Der beſte
Vorſitzende der Einſchätzungscommifſion wird immer der Land
rath ſein. Die beſten Freunde der Militärvorlage waren bis-
ber die Agrarier; man ſollte ihnen die gute Laune nicht ver
derben, dadurch, daß man die Erleichterungen an Steuern, welche
die Steuerreform für ſie gebracht, nur von Neuem bekämpft.

Damit ſchließt die Generaldebatte
In der Spezialdebatte werden verſchiedene Anfragen, die

bereits im Abgeordnetenhauſe erörtert ſind, auch hier vom
Finanzminiſter ünd vom Eiſenbahnminiſter in demſelben Sinne
wie im Abgeordnetenhauſe beanlwortet.

Beim Spezialetat der Eiſenbahnverwallung ſteht ein An
trag des Grafen von Frankenberg zur Debatte: in
dem Ausnahmetarife einen beſonders ermäßiglen Düngertarif
aufzunehmen.

Miniſter Thielen erwidert, daß die Finanzlage eine
Herabſetzung beſtehender Tarife nicht geſtatte. Auch eine Wie
dereinführung der Staffeltarife ſür Getreide kann die Regierung
nicht in Ausſicht ſtellen.

Es werden bei dieſem Etat zablreiche Anfragen über den
Bau einzelner Bahnlinien geſtellt, ſowie über die Veränderung
von Fahrzeiten, die Heizung der Züge u. a. Die Anfragen wer
den nur zum Theil beantwortet.

Herr von BambergFlamersheim erklärt ſich in Ueber
e nnlitng mit dem Miniſter gegen die Staffeltarife für Ge
reide.

Herr Oberbürgermeiſter Böttich er Magdeburg wünſcht
für die Benutzung der neuen Expreßzüge die ganze Zuſchlagsge
bühr zu beſeitigen,, die ohne, Rückſicht auf die Läuge, der Tour
3 Mark betragen ſoll. Zweckmäßiger wäre eine Erhöhung des
Tarifs nach Maßgabe der Tonrlänge.

Miniſter Thielen erwidert, daß damit der Zweck, dieſe
Züge für den Fernverkehr auf weilere Touren frei zu halten,
nicht erreicht würde.
t ger von Graß ſpricht gegen Beibehaltung der Staffel-
arife.

Der Antrag bekr. miedrigere Düngertarife wird angenommen.
Der Eiſenbabhnetat wird genehmigt.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Freitag
12 Uhr. Fortſetzung der Etatberathung.

Umſchan in den Tagesblättern.
Die geſammte Preſſe beſchäftigt ſich mit der gegen-

wärtigen Loge der inneren Politik, welche durch die Stellung-
nahme der einzelnen Parteien zur Militärvorlage geſchaffen
worden iſt und erörtert je nach dem verſchiedenen Stand-
punkt der einzelnen Organe die freilich ſehr heikle Sitnation.
Es mag unſere Leſer intereſſiren, gerade die drei heute

citirten Blätter (Kreuz. Ztg. Reichsbote National
Ztg.) ihr Urtheil abgeben zu hören.

„Jn einem Artikel: „Kompromiſſe“ führt die „Kreuzzeitung“
u. A. aus: Auch am vorigen Freitag hat der Abgeordnete
v. Bennigſen den Reichskanzler auf die Gefahren einer 9eichs-
tagsauflöſung hingewieſen. Die antiſemitiſch und agrariſch er
regte Stimmung des Landes, die „oppoſitionellen“ Konſervativen

all' Dies war darauf berechnet, den Reichskanzler zur Nach
giebigkeit, zum Kompromiß, zu bewegen. Schon droht die „Nat.
ZBta.“ mit der Möglichkeit eines freiſiunig-natio alliberglen Wahl
bündniſſes der beſte Beweis für unſere Vehauptung. daß ihre
Parteifreunde nicht die warmen Freunde der Militärvorlage
ſind. Aber freilich, der Unterſchied zwiſchen 1874 und 1893 iſt
in die Augen ſpringend, ſelbſt wenn die Konſervativen, was wir
nicht fürchten für das Bennigſen'ſche Kompromiß ſtimmen
und die verbündeten Regierungen was wir nicht hoffen es
für annehmbar erklären ſollen im Reichstag iſt nicht, wie
1874, für das Bennigſen'ſche Kompromiß eine Mehrheit vor
handen. Es iſt daher eine geradezu naive Zumnthung, wie
ihrer nur nationalliberale Seibſtüberhebung fähig iſt, zu er
warten, der Reichskanzler ſolle ſich für das Kompromiß ausſprechen.
Jm Uebrigen iſt die Azhnlühkeit der beiden Situationen
frappant! Damals wie heut nur die Konſervativen für die
Vorlage, damals wie heut die Kommiſſionsverhandlung reſul-
tatlos, damals wie heut die Regierung die nationalliberale Ver
ſtöndigung ſchroff ablehnend; damals wie beut Auflſung des
Reichstags in Ausſicht; damals wie heut Oſlerſerien vor der
Entſcheidung Wird die Aehnlichkeit noch weiter gehen Daß
wiederum in vielen Gegenden unſeres Vaterlandes die Wähler
euergiſch ſich ſür die Annahme der Vorlage oder zum mindeſten
für eine weitergehende Verſtändigung ausſprechen werden,
lauben wir. Auch das halten wir für möglich, daß unter
olchein „Druck“ Herr v. Bennigſen noch „elwas zulegt“. Wer-

den dann aber die verbündeten Regierungen wiederum wie 1874
zum „Kompromiß“ bereit ſein Manche glauben es, ja ſie
rechnen dann auf ſeine Annahme durch das Plenum des Reichs
tages: Centrum und Freiſinn würden die Abſtimmung ihrer
Fraktionen „frei geben“, würden abkommandiren“ kurz nur
ſcheinbar an ihren Angaben feſthalten. Man nennt unter den
greiſinnigen ganz offen die Namen, die bei dieſem „Kompromiß“
ich betbeiligen, würden. Gewiß: ernſt iſt die Lage der

Dinge! Sie kann in ihren Konſequenzen leicht dazu führen,
daß Se. Majeſtät der Kaſſer und die mit ihm verbündeten Fürſten
dem Reichskanzler ähnliche Fragen vorlegen müſſen, wie der
bochſelige Kaiſer Wilbelm am 19. September 1862 dem Herrn
v. Vismarck. Aber, wie damals, ſo wird ein entſchiedenes Feſt
balten an Dem, was für das Heil des Vaterlandes als abſolut
nothwendig klar erkannt iſt, ſeinen ſpäteren Lohn ſicherlich
finden. Es müßte aber für alle Zukunſt höchſt verhängnißvoll
wirken, wenn ſich im Volk und in ſeiner parlamentariſchen Ver
tretung die Anſicht feſtſetzte, die verbündeten Regierungen wür-
den ſelbſt in dieſen militäriſchen Lebensfragen ſtets aus Sorge
vor der öffentlichen Meinung ihre wohlerwogenen Ueber-
eugungen einem Kompromiß opſern. Wir meinen, gerade anf
ein Gebiete der Heeresberfaſſung iſt ſeit 1867 das Veſtreben,

durch ein Kompromiß der feſten prinzipiellen Regelung aus dem
Wege zu gehen, nur allinöhlich maßgebend geweſen. Der

ahr vird

Wunſch des W Kaiſers Wilhelm nach einem „defimitiben
Abſchluß der Webhrverfaſſung“ iſt noch heute unerfüllt. Auch
heute wieder: wie ſo oſt ſchon, ſpielt der Abg. von Vennigſen
ſchmeichelnd und drohend ſeine Maklerrolle, um wiederum init
Halbheiten Unternehmungen voll Kraft und Nachdruck
auzukränkeln“. Noch baben wir das Vertrauen, daß die „retu-
liche Abſage, die er in der Kommiſſion erfahren bat, ſich im
Plenum des Reichstags nicht weniger „zweifelsohne“ wieder
bolen wird.

Der „Reichsbote“ äußert ſich alſo:
„Wenn aber die Regierung als Erfatz die zweijäbrige Dieuſt-

zeit nach beſtimmten Verechnuugen ihre Forderungen ſtellt
ſo hat es keinen Sinn, mit ihr zu handeln und ihr, wenn ſie
66 000 Mann fordert, 40 000 zu bieten, ſondern man muß ent
weder Alles bewilligen oder man muß der Regierung ſagen:
ſoviel können wir nicht bewilligen, und wenn unr gegen ſolchen
Erſatz die zweijährige Dienſtzeit gewährt werden kann. ſo müſſen
wir darauf verzichten und ſchlagen vor, eine Vorlage mit ge
ringerer Vermehrung und Beibehaltung der dreijährigen Dienſt-

eit zu machen. Wenn aber die Handelsleute in den Parteienſind zu dieſem konkreten Standpunkt nicht entſchließen können,

dann ſollte es die Regierung thun, indem ſie ihre jetzige Vor
lage zurückzieht und erklärt wir haben euch mit der zweijähri-
gen Dienſtzeit entgegenkommen wollen, wir konnten das aber
nur gegen Gewährung von beſtimmten Kompenſationen, von
denen wir hofften, daß ſie im Stande ſein würden, den Verluſt
der dreijährigen Dienſtzeit auszugleichen, ihr habt dieſe Kom-
penſationen nicht bewilligt, handeln können wir nicht, das bat
hier keinen Sinn: deshalb ziehen wir uns mit der Vorlage auf
den beſtehenden geſetzlichen Voden der dreifährigen Dienſtzeit
zurück und werden verſuchen, von da aus eine veue Vorlage mit
Beibehaltung der dreijährigen Dienſtzeit, alſo auch ohne die
verworfenen Komperſationen, auszuarbeiten verwerft ihr dann
auch dieſe, dann müſſen wir den Reichstag auflöſen und an die
Nation appelliren.“

Die „National-Zeitung' glaubt im Namen der National-
liberalen Folgendes ausführen zu ſollen

„Sowohl die Regierung als die anderen Parteien wiſſen
aus den Kommiſſionsverhandlungen, für welche Bewillungen ſie
auf die Nationalliberalen wit Beſtimmtheit rechnen könuen;
weder die Regierung noch die anderen Parteien ſind auf dieſe
Vorſchläge eingegangen die Aufgabe der erſteren oder der
jenigen Politiker rechts, links oder im Zentrunt, welchen es um
eine Verſtändigung zu ihun iſt, mag es mm ſein eine andere
Grundlage für eine ſolche zu ſuchen. Herr v. Bennigſen batte
durch ſeinen Antrag die Linie bezeichnet auf welcher nach der
Anſicht der nationalliberalen Fraktion in dem gegenwärtigen
Reichstag bei bereitwilligem Eingehen der Regierung und der
Konſervaliven darauf eine Einigung zu erzielen wäre welche
die nothwendige Hceerekverſtärkung ſicher ſtellen würde. Für
die parlamentariſche Geſchäftsverhandlung reicht die Vervpſlich
tung einer in der Minderheit befindlichen Partei nicht weiter
ſogar zu den bisherigen Bemühnngen waren die National-
liberolen bei ihrer derzeitigen numeriſchen Schwäche im Reichs-
tag nicht verpflichtet wohl aber füblten ſie ſich dazu berufen
durch ihre national-politiſchen Traditionen. Nach unſerer Auf-
faſſung haben ſie jetzt eine wichtigere Aufgabe als etwa weiter
für Anträge einzuſtehen deren Vergeblichkeit ſich erwieſen
hat. Sie haben nach unſerer Meinung zunächſt in dem
jetzigen Reichstag jeden von anderer Seite kommenden Vorſchlag
zu unterſtützen, der diezunbedingt nothwendige Heeresverſtärkung
nicht blos zum Schein anbietet, ſondern wirklich ſichert, aber
dabei dasjenige Uebermaß der Belaſtung ausſchließt, welches nach
pflichtmäßiger Prüſung ſich vermeiden läßt. Sie haben zu ver-
hüten, daß der Gegenſtand dieſer parlamentariſchen Kämpfe, die
Sicherſtellung Deutſchlands gegen jeden Angriff, nicht in den
Hintergrund gedrängt werde durch den Streit um politiſche
Schlagworte, r ſich wir haben es in Deutſchland zur Genüge
erlebt unr zu leicht dergeſtalt verbittert, daß jede Ausſicht
auf Löſung der urſprünglichen Aufgabe verſchwindet. Und kommt
es zur Anjlöfung, ſo werden die Nationalliberalen auf der Seite
zu finden ſein, wo ſie in allen politiſchen Kämpfen eines Viertel-
jahrhunderts geſtanden: da, wo die Sicherheit Deutſchlands und
die Heſtigung des Nationalſtaates verfochten wird. Sie würden
auch bei Neuwahlen und in einem neuen Reichstag auf das
felbſiſtändige Urtheil über die Einzelheiten der Heeresfrage, das
ſie in den bisherigen Verhandlungen bethätigt, nicht en
aber der Streit um dieſe Einzelheiten kann für die nationalliberale
Partei niemals zur Hauptſache werden, er kann ſie niemals

eeplen Gefahren vergeſſen machen, un deren Abwehr es ſich
an e

M

Aus der Reichshauptſtadt.
Die Beerdigung Hugo Wallbaums, des anl

ſo entſetzliche Weiſe ums Leben gekommenen jungen Studirenden
der Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg, hat geſtern in
Hannover mit ſtudentiſchen Ehren ſtattgefunden. Der Hannov.
Courier berichtet darüber: Jm Trauerbanſe, vor welchem ſich
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmeunge angeſammelt
hatte, hielt Paſtor Jſenburg von der Apoſtelkirche eine er
greifende Trauerrede. Während der Traueraudacht paradirten
drei Korpsburſchen in Wichs mit blanken Schlägern am Fuß-
ende des unter Blumen und prachtvollen Kränzen faſt ver
ſchwindenden Sarges. Sie geleiteten den Sarg darauf zu dem
mit 4 Pferden beſpannten Leichenwagen und ſetzien ſich dann
an die Spitze des Zuges; hinter ihnen folgte die Burſchenſchaft
„Germanja von hier, deren Mitbegründer. der Verſtorbene
war, mit florumbüllter Fahne, dann die Vereinigung „Hannovera“
und weiter eine Abordnung der „Cimbria“ von der Charlotteu-
burger Hochſchule mit Fahne und Vertreter der Burſchenſchaft
„Germania“ zu Darmſtadt. Neben dem Sarge ſchrilten auf
jeder Seite vier Korps Studenten mit brerinenden Fackeln,
ebenſo eröffneten auch drei Fackelträger den Zug Hinter dem
Sarge folgten die Familien angehörigen und die übrigen Leid-
tragenden. Unter r und den feierlichen Trauer-
weiſen der voraufgehenden Muſikkapelle ſetzte ſich der lange Zug
durch die Stadt nach dem Friedhof am Engeſobder Berge in
Bewegung. Dort wurde der Sarg von den Fackelträgern vom
Wagen gehoben und an die offene Gruſt getragen. Nachdem
er eingeſenkt war, hielt der dritte Prediger der Apoſtelkirche,
Herr Vaſtor Blauke, eine kurze Andacht, worauf dann Herr
Herner von der Burſchenſchaft „Germania“ dem Verſtorbenen
einen warmen Nachruf widmetc, in welchem er hervorhob, daß
Wallbaum der Erſte ſei, den die von ihm mitbegründete
Burſchenſchaft in die kühle Gruft bette.

„Menſchenanſammlungen in größerer und klei-
nerer Zahl finden ſeit geſtern vor dein Hauſe 210 in der Fried
richſtraße, Ecke Kochſtraße ſtatt. Dort liegt eine ſogenannte
gzStebbierballe“, die ſeit geſtern die Bezeichnung „Veutſches
Wirthshaus“ trägt. Ein Blick auf die Schaufenſler lehrt, was
dieſer Titel beſagen ſoll. Jn der Mitte prangt, in grünem
Schmucke, eine Photographie Ahlwardts; und um ſie berum
ſind Bilder der bekannteſten Antiſemiten-Führer: Liebermann
von Sonnenberg, Werner, Zimmermann, ferner des Rechtsan
walts Hertwig, des Jngenieurs Paaſch 2e., anfgehängt. Ein
Sprüchlein ſoll wohl verkünden, daß der Gaſt nur antiſemitiſch
bewirthet wird: es lantet:

In dieſem deutſchen Wirthshaus kann
Man Speiſen ohne Knoblauch ban.“

Ueber der Tbür ſteht: „Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt
Nichts auf der Welt. Ein Reimlein mit etwas bösartigerer
Spitze, das man geſtern im Fenſter leſen konnte, war beute ent
fernt. Der Jnhaber dieſes „dentſchen Wirthshauſes“ iſt der Be
ſützer des „Erſten deutſchen Geſchäſtshauſes“ am Spvittelmarkt,
Herr Vodeck, oder vielmehr deſſen Schwiegermutter, eine Frau
Freudenbkerg. Wenn der Beſuch drinnen eben ſo zahlreich iſt,
wie die Zuſchauer draußen, ſo macht dieſe Schwiegermutter
jedenfalls gute Geſchäfte.

.T Die längaſte Eiſenbahnbrücke in Berlin, dieBrücke im Zuge der Brunnen und Vadſtraße, welche über die
Geleiſe der Stettiner und Nordbahn führt, iſt nach I jährigen
Bau dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Die maſſive
Brücke zählt ſieben Bogen und bat eine Länge von 100 Melern.

Jn,entſetzlicher Weiſe verbrüht wurde in derNacht zum Mittwoch um 11, Uhr die fünſjährige Tochter des
Gaſtwirths M. Das Dienſtmädchen hatte in der Küche eine
Wanne mit heißem Waſſer gefüllt, um damit das Lodenlekal zu
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kehnigen. Als es für kurze Zeit die Küche derließ, fiel das Kind
rücklings in die Wanne und verbrühte ſich Rücken und Hals in
dem Maße, daß es ſchwer krank darniederliegt.

T. In der Schlaftrunkenheit bat die Ehefrau des
Tiſchlers E., Andreasſtraße 18, eine für ſie verhänguißvolle
Verwechſeluug begangen. Sie erwachte in der lehten Nacht in
Folge von Durſt und wollte Waſſer trinken. Hierbei griff ſie
aus Verſeben nach einer mit Carbolſäurelöſung gefüllten Flaſche
und trank davon eine ziemlich erhebliche Menge. Obgleich von
der nahe belegenen Sanitätswache ärztliche Hilſe ſofort zur
Stelle war kounte die Unglückliche nicht mehr gerettet werden.
Sie ſtarb bereits heute Morgen an inneren Verletzungen.

Pfarrer Kneipp wird demnächſt zwei Vorträge in
Berlin über ſein Syſtem halten. Uebrigens wird das Kneippſche
Heilverfahren in Berlin bereits in zwei Naturheilanſtalten
pralktiſch verwerthet. Außerdem wird noch in dieſem Jahre eine
t derartige Anſtalt in der Nähe von Berlin errichtet
werden.

Politiſche Rundſchan im Auslande.
OeſterreichUngarn. Jm Reichstage beantwortete der

Finanzminiſter Steinbach die Jnterpellation, betreffend
die Verſorgung der Familien mobiliſirter Militär-
verſonen dahin, daß in eintretenden Falle zur Deckung der
diesbezüglichen Unterſtützungen erforderlichen Eredite im ver-
faſſungsmäßigen Wege verſchafft werden würden.

Das öſterreichiſche Herrenhaus nahm das
Budget und das Finanzgeſetz an, ferner den Handelsvertrag und
das Viehſeuchen-Uebereinkommen mit Serbien, den Handels-
vertrag mit Korea, die Abänderung des Handelsvertrags mit
e und Norwegen und die Markenſchutz Convention mit

iumänien.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus er-

kheille dem Vertrage mit der Schweiz betreffend die Rhein
regulirung die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung und nahm eine
Reſolution an, in welcher die Regierung aufgefordert wird, die

einer Centralſtelle für das Waſſerbanweſen zu
erwägen.

Das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm das
Kultusbudget an und begann die Veratbung des Juſtizbudgets.

Frankreich. Die Wahl des Senatspräſidenten
wird wahrſcheinlich am Montag ſtattfinden. Als Kandi-
daten werden genannt: Challemel-Lacour, Conſtans
und Magnin.

Der Senat begann die Berathung des Budgets
für 1893.

Paxis, 23. März. Deputirtenkammer. Die Tribünen ſindüberfüllt. Die Sitzung wird unter lebbaſter Erregung eröffnet.
Ribot verlangt ſofortige Berathung der Jnterpellation Mille-
voye's über die Panama Angelegenheit. Millevoye begründet
jeine Interpellation und macht Ruvier zum Vorwurf, von Vlaſto
Geld für die Geheimfonds gefordert zu haben. Millevoye ver
Iangt alsdann Aufklärungen bezüglich Herz', welcher der Agent
eines auswärtigen Staates geweſen ſei, ſowie bezüglich der
von Elémenceau, Floquet und Freycinet in der
Pauama Angelegenheit unternommenen Schritte. Schließlich
wirft Millevoye die Frage auf, aus welchem Gründe
man nicht alle Schuldigen verfolgt habe. (Veifall rechts
und bei den Bounlangiſten). Vourgeois erklärt, er habe eine
traurige Pflicht erfüllt, als er die Ermächtigung zur gericht-
lichen Verfolgung mehrerer Mitglieder des Parlaments nachge
ſucht habe. Er begrüße deren Rückkehr in die Kammer mit leb-
baſter an Was Arton betreffe, ſo ſeien alle erforderlichen
Maßnahmen zu deſſen Verhaftung getroffen worden. Die Aus
lieferung von Herz werde dadurch verzögert, daß ſein Geſund-
heitszuſtand es nicht zulaſſe, ihn vor das zuſtändige engliſche
Gericht zu ſtellen. Bourgeois konſtatirt, die gegen eine Anzabl
politiſcher Perſönlichkeiten gerichteten Anſchuldigungen ſeien in
keiner Weiſe bewieſen worden. Die Geguer der Republik beab
Fichtiaten, die herrſchende Erregung bis zu den Wablen zu er
halten. Die Republikaner aber würden dieſe Manöver zu hin-
tertreiben wiſſen. (Beifall.) Die von der Regiernng acceptirte
einfache Tagesordnung wurde hierauf durch Heben der Hände
angenommen.

Nach der Abſtimmung ſchritt der frühere Miniſter Jnles
Roche erregt auf die Miniſterbank zu, rief Ribot und Bour-
geois mit der Fauſt drohend ein nicht wohl wiederzugebendes
Schimpfwort ertgegen und verließ ſodann unter dem Beiſall
der Rechten und des Centrums den Saal. Ein äbnlicher Auf
tritt ſpielte ſich zwiſchen Ronvier und den Miniſtern ab.

England. Der Parlamentsſekretär des Auswärtigen Grey
erwiderte geſtern im Unterhauſe, auf eine Anfrage, der Ober-
richter auf Samog, von Cederkrantz, ſoll der ſchwediſchen egie-
rung die Abſicht angedeutet baben, ſeinen Poſten niederzulegen,
die engliſche Regierung beſitze darüber keine, Jnſormation.
Ferner erklärte Grey, die im vorigen Jahre erfolgte Weguahme
britiſcher Schiffe durch ruſſiſche Kreuzer ſei noch in Erwägung,
eine Antwort Rußlands ſei noch nicht eingegangen. Auf de
Anfrage Englands, welches Verfahren Rußland in der nächſten
Saiſon einſchlagen werde, babe die ruſſiſche Regierung geant
wortet, daß ſie nicht wünſche, die allgemein anerkannten Regeln
über territoriale Gewäſſer anzufechten; allein Angeſichts der be
ſonderen, durch die bereits zwiſchen England und den Vereinig-
ten Staaten von Nord-Amerika abgeſchloſſenen Modu vivendi
veranlaßten Umſtände und bis dahin, wo ein allgemeines inter-
nationales Abkommen über den Seehundsfang getroffen ſein
werde, ſchlage Rußland gewiſſe ſpezielle proviſoriſche Maßregeln
zum Schutze des ruſſiſchen Seehundsfanges vor, welche von
beiden Regierungen zur Zeit erörtert würden.

Jtalien. Die Wahl der Kommiſſions mitglieder zur
Unterſuchung der Liſte der beſſchuldigten Parla-
mentarier, befriedigt die öffentliche Meinung durchaus nicht.
Fanfulla ſagt, der Ausſchuß beſtehe nicht aus den richtigen Ele-
wenten, ebenſo ſagt „Opinione“, daß die Mitglieder nicht zu
ihrer Aufgabe befähigt ſeien. „Riforma“ ſchreibt, es genüge nicht
nur Aktenſtücke zu prüfen, ſondern es müſſe auch die moraliſche
und politiſche Verantworilichkeit der jetzigen und der früheren
Regierung feſtgeſtellt werden. Der „Monikeur“ aviſirt nun
Enkhüllungen im Verlaufe des Prozeſſes.

Bulgarien. Jakobſohn fübrt die von ruſſiſcher Seite
behaupteten Fehler und Jrrtbümer in den von ihm
veröffentlichten Dokumenten auf die Unkenntniß der
bulgariſchen Seher zurück, welche der ruſſiſchen Schrift nicht
vollſtändig mächtig geweſen ſein ſollen. Sollte Rußland noch
weiter behaupten, daß die Akenſtücke gefälſcht ſeien, ſo werde er
weitere Schriftſtücke veröffentlichen und zwar in einer Form,
zwelche jeden Zweifel an der Ecktbeit ausſchließen würden. Die
Originale ſſämmtlicher Schriftſtücke ſeien in
outen Händen-

Aus Nah nud Fern.
Die Hoheulobeſche Erbſſchaft, welche die ruſſiſche

Regierung ſeit Jahren beſchäſtigt, ſcheint endlich ihre Regulie
rung finden zu ſollen. Wie erinnerlich, fielen dem Stadttheater
von ElſaßLothringen Fürſten Hohenlohe oder vielmehr ſeiner
Gattin, geborenen Prinzeſſin Wittgenſtein, umfangreiche Güter
in den Gouvernemeuts Minsk und Wilng als Erbſchaft von
ihrem Bruder zu. Bei dem Uebergang der Wittgeunſteinſchen
Liegenſchaften an die Familie Hobenlohe ſtellte die ruſſiſche Re

ierung die Bedingung, daß die fürſtliche Familie in den ruſſi
chen Ünterthanenverband übertreten ſolle. Da dies abgelehnt

wurde, ſo ſtellte die Regierung einen Termiu, bis zu dem der
Verkauf dieſer Güter vollzogen ſein müſſe. Der Zeitpunkt war
der 8. April 1894. Fürſt Hohenlohe ſah ſich gezwungen, eine
beſondere Verwaltung zum Verkauf der Güter einzuſetzen. die
ibren Sitz in der Gonvernementsſtadt Minsk hat. Der Wertb
der Beſitzungen wurde auf ungefähr 50 Millionen Rubel ge-
ſchätzf: beim Verkauf fanken aber die Preiſe ſo ſehr, daß der
Fürſt ſich genöthigt ſah, für 10 Rubel eine Deßjätine frucht-
baren Bodens mit Beiwaldung zu verkaufen, für ein Zehntel
des thatſächlichen Preiſes. Bisher ſind ungefähr 700 000 Deß-
Peng Landes verkauft und es bleiben noch gegen 3009 000

eßiätinen perig die zumeiſt im Bezirk Volornisk liegen. Vor
Kurzem hat ſich nun das ruſſiſche Finanzminiſterinm an den

erwalter der Hobenloheſchen Güter, Herrn Hnorre, mit der
AUnſrage gewendet, unter welchen Vedingungen das noch übrig

geblieben Areal an das Finauzminiſterinm abgelreten werden.
könne. Um den Verkauf zu ermöglichen hat ſich Herr Knorre
im Auftrage der Füeltin nach Petersöurg begeben, um mit
dem Miniſterium die Unterhandlungen zu führen. Anderer
ſeits hat das Miniſterium eine beſondere Kommiſſion abge
dankt W die zum Verkauf ſtehenden Güter an Ort und Stelle
zu beſichtigen.

Hungersnoth. Jn Algier ſoll laut hier eingelroffenen
Nachrichten eine große Hungersnoth ausgebrochen ſein, wodurch
großes Elend unter der armen Bevölkerung herrſcht.

Ein furchtbarer Sturm,, wie er in dieſen Vreitegraden
nie erleht worden, iſt über die Neuhebriden und Neukaledonien
am 6. März gegangen. Er wüthete ohne Unterbrechung drei
Tage; dabei der heſtigſte Regen. Die Hälſte Neukaledoniens iit
überfluthet. Jn Fchio allein ſind 10 Menſchen erſchlagen wor-
den. Der Schaden wird auf 3 000 000 Lire geſchäht. Drei
vierkel der Koloniſten ſind zu Grunde gerichtet. ß

Das Stadthaupt Alexejew von Moskau iſt
am geſtrigen Donnerstag um halb vier Uhr ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Birchow über Viviſektion. Aus Londonwird gemeldet: Ein Vertreter der Weſtminſter Gazette“ hat

Profeſſor Virchow über die Viviſektionsfrage interviewt. Der
Gelehrte bemerkte: „Es iſt merkwürdig, daß gerade in dieſem
Lande, dem wir die Grundlage zu dem, was unſere moderne
wiſſenſchaftliche Medizin ausmacht, verdanken, eine ſo unver-
nüunftige Agitation gegen die experimentellen Unterfuchungen
auffommen konnte. Harvey im 16. und Hunter im 18.
Jahrhundert haben uns von dem von den Aerzten des Mittel
alters gepredigten und in praxi befolgten Unſinn befreit; ſie
haben durch Experimente an lebendigen Thieren die moderne
Wiſſenſchaft begründet. Diejenigen, welche die Viviſeltion bon
ihrem ſogen. humanitären Standpunkte verwerſen, haben keine
Vorſtellung von der Medizin als Wiſſenſchaft. Was ſie zum
Reden bringt, iſt ihre Unwiſſenheit, nichts mehr. Was ſoll man
denn gegenüber den vielen Nerven-, Rückenmarls- und Gehirn-
krankheiten thun, wo eine Unterſuchung nach dem Tode frucht-
los iſt Da man vor dem Eintritt des Todes doch nicht am
Menſchen herumexperimentiren darf. ſo iſt es unmöglich, hinter
die Thatſachen anders als durch Thier-Experimente zu kommen.

Der „Fall Munch“ wird die Berliner Künſtkerſchaſt
ganz unerwartet in anderer Geſtalt noch einmal beſchäſtigen.
Seit Dienstag Abend prangt, der „Poſt“ zufolge, der Name des
nordiſchen Jmpreſſioniſten, als Kandidat für die ordentliche
Mitgliedſchaft am ſchwarzen Brett des Vereins Ber-
liner Künſtler, der die Bilder des Herrn Munch ſeinerzeit
aus der Vereinsausſtellung entfernen ließ. Mau darf darauf
geſpannt ſein, wie ſich die Mitglieder des Künſtlervereins dem
Aufnahmeantrag des Herrn Munch gegenüber verhalten werden.

7 P.Aaris, 23. März. Jn der Akademie fanden bente
die Ergänzungswahlen für die durch den Tod Erneſt
Rénans und John Lemoinnes erledigten Sihe ſtatt.
Für den Erſteren wurde beim dritten Wahlgange Challe-
mel-Lacounr mit 17 Stimmen gewäblt, 13 ſielen auf Gaſton-
Paris, eine auf Zolg. Die Wahl für den Sitz John Leominnes
a ohne Ergebniß, obſchon ſechs Wahlgänge vorgenommen
wurden,

Perſonglien.
Der vorkragende Rath im Auswärtigen Amt, bisheriger

Wirkl. Legationsroth, Kammerherr Dr. von Mohl in Berlin
iſt zum Geh. Legalionsrath ernannt, dem Polizei-Direktor Pr.
Schütte in Wiesbaden der Charakter als Polizei Präſident
verliehen, der Kreisdeputirte, Rittergutsbeſitzer von Klibing
auf de eder an we zum Landralh des Kreiſes Sprottan ernannt
worden-

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer ne iſt nur mit deutlicher Quellen

F. Ans den füdharziſchen Grafſſchaften Stolberg,
23. März. (Erhebung in den Fürſtenſtand.) S. M.
der Kaiſer und König hat jetzt (wie bereits im Herbſte 1890
dein Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode) den beiden
regierenden Grafen Alfred zu Stolberg-Stolberg und Botho
zu Stolberg-Roßla die Genehmigung zur Führung
des Fürſtentitels und des Prädikats Durch
laucht“ ertheilt. Auf Grund dieſer Kaiſerlichen Ge
nehmigung werden hinfort beide regierenden Herren den
Titel „Fürſt“, ihre Gemahlinnen den Titel „Fürſtin“, der
älteſte Sohn den Titel „Erbprinz“ und die übrigen Kinder
den Titel „Prinzen und Prinzeſſinnen zu StolbergStol-
berg reſp. Stolberg-Roßla“ ſühren. Die Behörden, Ver-
waltungen und Beamten beider regierenden Herren werden
die Bezeichnung „Fürſtliche“ annehmen. Bekanntlich
hatte bereits Kaiſer Karl VII. am 18. Februar 1742 den
Grafen Friedrich Karl zu Stolberg-Gedern (das Haupt der
StolbergWernigeröder Nebenlinie in der Wetteraue) und
ſein Hans, welches 1804 ausgeſtorben iſt, in den Reichs
fürſtenſtand erhoben.

Weißenfels, 24 März. (Stadthaushalt.) Inder
geſtrigen Sitzung ſtellten unſere Stadtverordneten den Stadt-
haushaltsplan für das Rechunngsj ihr 1893 94 fegt. Die weitere
Ausführung von Pflaſternng s- und Canäliſations-
arbeiten, die ſehr erwünſchte Errichtung eines Feuerwehr-
depots (für 17000 wurde beſchloſſen. Das den Anforde-
rungen an den inneren und äußeren Dienſt nicht mehr genngende
Polizei- Perſonal wird vom 1. Arril ab um einen Poltzeiwacht-
meiſter und einen Sergeanten verſtärkt werden. Durch An
ſtellung eines beſonderen Magiſtratsboten ſollen die Exelntiv-
beamten außerdem von manchen Dienſtvorrichtungeo befreit
werden, die ihnen bislang mit oblogen. Durch Kommnnalbe-
ſteuerung iſt eine Summe von 202321 aufzubringen. Dies
ſoll geſchehen in Form eines Zuſchlages von 170 Prozent
zur ſtaatlichen Einkommenſten er (wie bisher) von 30 Pro-
zent zur Grund und Gebäudeſteuer (gegen 20) und von
30 Prozent zur Gewerbe und Betriebsſleuer (neu). Dem
vom Magiſtrat als dringlich erachteten RatbhausUmbau bezw.
Neubau vertagte man bis zum 1. April 1894. Dabingegen über-
nimmt die Stadt die Beiträge für die Yielikten der definitiv an
geſtellten höheren Lehrer an das Progymnaſinum, die einen ein-
maligen Beitrittsſatz von 9500 und einen jährlichen Zuſchuß von
rund 1200 erfordern. Das Eintrittsgeld aber ſtellt der Mi-
niſter zur Verfügung und ebenſo ſtellt er nach erfolgter Ueber-
nahme den fortlaufenden Staats zuſchuß zu den Lehrerbeſoldungen
in Ausſicht. Jn der geſtrigen Sitzung wurde der unlängſt nach
gewäbhlte Herr Kaufmann Carl Nolle eingeführt.

u. Schöncbeck, 23. März. Reſolution für die
Armeevorloge.) Geſtern Abend fand in der „Tonhalle
eine öffentliche Verſammlung ſatt, welche die Militär-
Vorlage zum Gegenſtande der Verhandlung hatte. Etwa 300
Männer, die zum Theil von auswärts waren, nahmen Theil.
Mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer wurde die Ver-
ſammlung eröffnet. Darauf hielt Herr Sanitätsrath Dr. Boden
einen einſtündigen Vortrag über die beutige Lage, welcbe an die
Zeit nach Friedrich den Großen erinnere, wo Preußen auf deſſen
Lorbceeren eingeſchlafen war. Nachdem noch einige andere
Redner für die Sache geſprochen hatten wurde einſtimmig
eine Reſolution für die geplante Vermehrung der Armee
angenommen.

R. A. Ellrich, 23. März. (Eiſenbabnliches.) Einem
unter dem Vorſiß des Herrn Rndolf Schulze zu Nord-
hauſen zuſammengetretenen Comité iſt die Erlaubniß zur
Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von
Thale nach Ellrich bezüglich des preußiſchen Staatsge-
bietes ertbeilt worden.

Egeln, 23. März. Verbrechen Unſere ganze
Gegend beſindet ſich in einer ſurchtbaren Aufregung. Nachdem
am 18. Februar die 14jöhrige Anna Löttel aus Tarthun
auf dem Heimwege von Egeln nach Tarthun verſchwunden iſt,

ohne daß bis heuke an utr atte gerſngſte Sbik von derſelbe
aufzufinden geweſen wäre, iſt vorgeſtern auf demſelben
Wege die erſt ſeit einigen Monaten verhei-ratbete 22 jährige Frau des Vergmanus Auguſt
Horenburg gleichfalls ſpurlos verſchwunden.
Diefelbe iſt um ,2 Uhr von Tarthun nach Egeln gegangen,
un in der dortigen Apotheke vom Arzte verſchriebene Medila-
mente zu holen. Jn der Apotheke iſt Frau Horenburg nicht ge
weſen. Nach Lage der Sache iſt die Annahme, daß
durch eines Verbrechers Hand das Verſchwin-
den der jungen Frau, die in der beiterſten
Stimmung ihre Wohnung verlaſſen hat, veranlaßt iſt, leider ſehr berechtigt.

W Zeitz, 23. März. (Neue Waſferleitung) Jn
der geſtern Nachmittag abgebaltenen anßerordentlichen Sitzung
der Stadtverordneten ſtand der Antrag des Magiſtrats, daß ſich
die Stadtverordneten definitiv mit dem Thiem'ſchen Projekte der
Waſſerverfergung für unſere Stadt einverſtanden erklären

zur Beratbhung. Ohne weitere Beſprechung erfolgle die
Annahme.

Renhaldensleben, 23. März. (Zu unſerer Bürger-
ſchulangelegenhbeit) iſt, ſo ſchreibt das kiel. Wochenblatt,
eine Verfünnug der Regierung bei dem Magiſtrat eingegangen,
deren Juhalt aroße Beſtürzung erregt. Die Regierung verlügi,
daß, nachdem unſere Stadt der Staatszuſchuß gewährt
worden, in den ſeitherigen Bürgerſchulen in Zukunft Schul
geld nicht erhoben werden darf. Noch hofft unſere
Bebörde eine Aenderung dieſer Beſtimmung zu erwirken: ſollte
das indeſſen nicht gelingen dann wäre die „Schulfrage“ in ein
Stadium getreten, deſſen Ausgang gar nicht abzuſehen iſt.“

Nordhanſen, 25. März. (Das hieſtge Schwur-
gericht) verhandeite in ſeiner 9. Sißung 1) gegen den Manxer
Auguſt Mönnich aus Niederſachewerſen, welcher des wiſſentlichen
Meineids ſchuldig geſprochen und zu 3 Jahren Zuchthans und
6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde, und 2) gegen die von
ihren Ebemanne getrennt lebende Aſma Seifert geb. Ludwig
aus Sonderszauſen, welche des fahrläſſigen Falſcheides ſchuldig
erklärt und zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt wurde.

Kius äUnhalt. 23. März. Nachdem heute der
Laudtag) nach Begründung der Abſtimmung ſeitens mehrerer
Abgeordneten die Regierungsvorlage, beir. den Bau einer
normalſpurigen Eiſenbahn von Deſſau nach
Oranienbaum und Wörliß, einſtimmig ange-nommen und ſomit zur Freude des deſſauer Landestheils die
Staatsbeihülfe von 500000 aus den Beſtänden der Staats-
ſchulden- Verwaltung bewilligt batte, trat er in die Verhandlung
der Etatspoſitionen für das Salzwerk Leopoldshall ein
und minderte die geforderte Ausgabe von 2477000 auf
2 444 800 herob, während die in den Etat eingeſtellte Einnahme
aus dem Salzwerke 4306 000 beträgt. Jm Etat des voran
gebenden RNechnungsjabres bat die Ausgabe 2 439 000, die Ein-
nahme 4 339 000 betragen: der veronſchlagte Netkogewinn aus
dem Bergwerke im veu beginnenden Rechnungsjahre ſt ſomit
vicht unerbehlich geringer als im Vorjahre, was der Mad. Ztg-
zufolge einerſeits mit dem Umſlande zuſammenbängt, daß die
Förderung ſich anders als bisber auf die im Preiſe verſchiedenen
Salze vertbeilt, anderſeits mit der größeren Zabl der Baulen
und Neueinrichlungen, die beſtimmt ſind, das Werk allen Mög-
lichkeiten gegenüber konkurrenzfähig zu erhalten. Der Finanz-
abſchluß für 1891/92 ermöglichte in erfreulicher Weiſe die Ab
führung eines Ueberſchuſſes von mehr als 900 000 .4 an die Ve
ſtände der Stagtéſchuldenverwaltung,

Haudel, Jndnſtrie, Verkehr.
Berlin. Die Berliniſche FeuerverſicherungsAnſtalt vereinnahmte 1892 3403 379 die Ausgaben er-

ſorderlen 3(090379 ſo daß ein Gewinn von 313 (000 -4 ver-
blieb. Davon zum Extra-Neſervefonds 26 500 Tantiemen
26 590 Zinſen und Dividenden 130 für die Akltie269 000 (1891 100 für die Aktie).

Berlin. Der Aufſichtsrath der Union Allgemeine
Verſichernugs- Aktiengeſellſchaft zu Berlin beantragte eine Dividende von 6 36 für die Aktie (1891
60 Das prozentuale Verhältniß der Prämienreſerve c.
bleibt unverändert.

Köln. Bei der Kölniſchen Unfall-Verſiche-rungs- Aktiengeſellſchaft in Köln a. Rh. wurden im
Jahre 1892 31 Todesfälle, 77 Juvaliditätsfälle und 4761 Fälle
mit vorübergehender, Erwerbsunfähigkeit zur Anmeldung ge-
bracht. An Entſchödigungen wurden über 726 000 bezahlt
und außerdem für unerledigt gebliebene Schadeufälle ein be
dentender Betrag in Reſerve geſtellt.

Weimar-Gerger Eiſenbahn. Für die Stamm-Priori-
täten wird für 1892 wiederum eine Dividende von 3 o. wie
in den beiden lehten Jahren, vorgeſchlagen werden, während die
Stamm-Aktien noch immer keine Dividende erhalten.

Leipzig, 23. März. Die Verwaltung der hieſigen Eredit
und Sparbank beſchloß bei der am 15. April ſtattfindenden
Generalverſammlung um die Ermächtigung zur Erhöhung des
Aktienkapitals um 2 Millionen nachzuſuchen. Die neuen Aktien
ſollen den alten Aklionären unter günſtigen Bedingungen über
laſſen werden.

Vioſitz. Der Aufſichtsrath der Roſitzer Zucker
Raffinerie bveſchloß, der Anfang April ſtattfindenden
Generalverſammlung vorzuſchlagen, von dem nach Abſchreibung
in Höhe von 98 747 .4 ſich ergebenden Reingewinn mit 327 951
nach der üblichen Zuwendung zum Reſervefonds und Abzug der
Tantième für Anſſichtsrath, Vorſtand und Beamte 3 Divi
dende (wie 1891) mit 1809 000 zu vertheilen, dem Extrareſerve-
ſonds 40 000 (100 000 einem Erneuerungsfonds 40 000 .4
J zuzuführen und 4510 (5147 auf neue Rechnung vor
zutragen.

Prag, 23. März. Der Zuckermarkt iſt wild erregt,
die Preiſe ſteigen ſprunghaft, prompt bis 19,5 fl. bezahlt. Es
zirkulirt ein unkontrollirbares Gerücht, daß in Paris ein Hauſſe-
ſyndikat in Bildung begriffen iſt und daß hervorragende Pariſer
negoiers bereits umfaſſende Zuckerkäufe bewerkſtelligt

aben.

Reueſte Drahtberichte und Fernſprech
nach richten.

Rom, 23. März. (Eig. Drahtb.) Das vom Kam-
merpräſidenten ernannte Komitee zur Prüfung des politi-
ſchen Bankportefenilles droht zu ſcheitern, von 7 Mit-
gliedern wollen 5 zurücktreten. Nachdem die Polizei
ein öffentliches gegen die Bank Campale ſich richtendes
Proteſtmeeting verboten hat, ſoll am Sonntag eine Ver-
ſammlung privaten Charakters abgehalten werden.

Rom, 23. März. (Eig. Drahtb.) Jn der heutigen
Sitzung der Deputirtenkammer erklärte Giolitti auf eine
Interpellation Antonellis über die letzten Bombenexploſionen,
die öffentliche Sicherheit in Rom laſſe, abgeſehen von deu
mehrfach vorgekommenen Exploſionen harmloſer Bomben,
nichts zu wünſchen übrig. Seit dem 21. Jannar ſeien
24 Bomben explodirt. (Lauter harmloſe?)

Lenberg, 24. März. Der „Dziennik Polsky“
meldet aus Wien, der Kriegsminiſter habe die neue Mili-
tärvorlage fertig geſtellt, welche eine Verſtärkung der Prä-
ſenzziffer um 30000 Mann verlangt und im nächſten
Herbſt den Parlamenten beider Reichshälften zugehen werde.

Waagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 23. März. Der heutige Markt war ſchwankend, je nach zeitweiſen
Ueberwiegen der Angebote und der Nachftage. Weizen verlor anfangs 20 Pfg.
gegen geſtrigen Schluß, ſchloß aber in matter Haltung. Roggen war durch willige
Abgaben gedrückt. GEerſte hatte gleich ſchwaches Angebot wie Nachfrage. Haſer in
loco beſſer begehrt und im Werthe gut behaupet. Mehl war flau und 1-

fg. billiger verkauft. Rüböl unter dem Einfluß des ſchönen Wetters und ſtarrer
lattſtellnngen neuerdings 20--30 Pfg. vwiedriger. Spiritus ſtill mit feſtem Schluß.

S Berlin, 23. Piärz. Weizen mit Ausſchluß von Rauywetzen per 100 Kg.
loco ſtill, Termine ſchwankend, geknudigt Tonnen, Kündigungepreis Mtk, kez.,
loco 140 56 Pik. uach Qualität bez., Lieſerungsqualitat 149 Mt. bez Durch
ſchnittöpreis Mk. ber per dieſen Pongt Wik. bez., per März April Mk.



per Apuil, Mai 166,26 180, 78 180 80,75 Mk. e152—— 76 Pik. dez., ver JnniJuli x
Juli-Auguſt 153 Pil. bez., per Auguſi September Mk.
ver 16,25-- 76 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchätt, W
Zonnen, Kündiguygepreis Mt. bez.

125 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. kez.,

Oktober 157 136,75 Mk. bez.

lilät bez., Futtergerſte 116— 136 Mk. uach

Kündigungspreis Mk. dez., loco 140 8

147 282 Mk. bez., Durch
ver März-April Mk. bez per April-Mai 144-14
Juni ünd per Juni-Juli? 142,75-- 143,26- 143 Mk. bez.

Magdeburg, 23. März. Gebrüder Friedeber
Weiſßweizen 148- 154 Mk. bez., glaller z Weizen 145 148 Wik., Rauhwelzen

Mk., 128-- 130 Mk.,
164 Mk. ſür 1000 Kilogr.

443 117 Mk., fremdländiſcher
gerſie M re v euren 160 168 Mk., Haſer 148

tordhauſen, 23. März. Weizen 34,20 18,7 r 12,M Herſie 15,002 160 n. etBreskan, z Aen Roggen per März 129,00, per April-Mai 131,00 Mr.,

144-- 148, ber April Mai
ver R 192,00

Stettin, 22. März. Welzen matt,449 00, per MaiJuni 120,50. Roggen niedriger, loco 123 124, per April-Mai

o loco 124133Lieſerungsqualität 178 Mk. bez., R guter 128-- 128,6 Wik. be
per dieſen Monat M

März. April Mk. bez., per April-Mal 131 60,76 Mk. bez., per Mai
bis 133 132,5— 132,76 Mk. bez, per Jnni-Juli 153- 134,25 954
Auguſt 135,5-136,26 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk.

loco

126,50, her Mal- Juni 128,60. Pommerſcher Hafer loco 134 140,
Köln, 23. März. KWetlzen hieſiger loco ſ6, b30 per Mai 16,20. Roggen dieſer loco 14,2

33,90, 4y3 r r e loco 16,6,Mannheim, 23. März. Weizen per März ie,20, per Mai 16,)8, ver20,15. Roggen ver März 13,80, per Mai ſ380, per gui S
März 14,85, per Mai 14,50, per Juli 14,65.

Hamburg, 23. März. Weizen ioco rubig, holſteiniſcher loco neuer 162
Kie 176. loco ruhig, mecklenburgi loco neuer 132--136, ruſſiſcher

tanſito 102. Hafer ruhig, Gerfie ruhi
Wien, 23. März. Weizen e 7,63

loco ruhig, Tran

Gd. 7,56 Br. Roggen per Frühjahr 6,3 Gd.
7 Br. Haſer per Frühjahr Gd. 6,96

Peſt

April 13,860, per Mai- Auguſt 14,10.
Paris, 23. März. 4Schlußbericht.) Welzen matt, 50prit 20.70, er März-uni 21,16, r Mann M n

yer März 13,70, per Mai- Auguſt 14,10.

Otr März 132, per Piai 127.
Antwerpen, 29. März. Weizen ſlau, Roggen ryhig. Hafer ruhig

Oerſſe ſlau.
New-Pork, 22. März. Rolder Winterweizen loco 75 Oelreideſracht 1974.Hother Äbciztn ver März 74 per Mai 76, ver Juli per An n

zucker.Magdedurger Vörſe-

z

239. März. eizen locoper Herbſi 7,14 Gd. 7,46 r Hafer r
m r 23. „März. (Anſangöbericht.) Weizen matt, per März 20,60, per

ars 29-80, per MaiJuni 21,20, ver Mal- Auguſt 21,30. Roggev ruhig, per

8 7,66 Br., per Herbſt 7,02

6,66 Br., per MaiJuni Od.,
rühjahr 7,36 Od.,

ahr b, 6 Gd., b,58 B

4. Preiſe ſür greiſbare Waare
A. Mit Berbraucheſiener

22. Mär
Breodraſſinade I. M.Brodraſſinade D.Gein. KRafſingade 27,50 26,25 M.
Gem. Melis I. 26,75—27, M.
Kriſtallzuder M.Kriſtalljncker II. 29,26 N.Koandenz am 25. März: ſehr Feſt.

Ohne Berdraucheſever.
e März.Orannlirter Juder m.Kornz. Nend. 925, 16, 16.20 N.

Kornz. Rend. 889, 14,90 25,40 H.
Rachpr. Rend. 759, 11,80 12,70 M.

Ttudenz am 29. März, Vormittago 13 udr ſeſt
Terminpreiſe,

e M.2750, 28,25 D.
27, -27,25 M

M.
29,26 M.

8 016, 18,25 M.
14,90 40
11,60 12,70

1.
abzüglich Steuervergütung.Kiohzuder 1. Produkt Wie s Proctnd

d. frei auf V Maadeburg.
oottz

rei an Bord HamdurMor
d.

dez., 14,97112 Br. 13,95
April 15-1497512 6 bez. 15- Vr,Moi 1810 1212 e. e h 3.

26 GJuni 46,50- 25, kez., 30.27112 Br.Juli 16,95, be z. 37 Br. 2 Gd
Auguſt Dez. 15,60 Or, 15,45 d.
Sevtember-, dez., 13,80 Br.
Oktober Dezember be 13,3
Nov.-Dezemb. dz. 13,26 Br. 13

Tendenz ſtramm

2i2, Br. 13,271 123,271(2 C

Die Relteſten der Kanſmaunſchoſt

Hamburg, 23. März. NachmitiagsberiBaſis 68 Proz. Nendement neue üſance re
ver Mai 18,37:12 per September e De e e

Paris 23. März. Telegramm. Schlußder
Nrloco 46,50 Wirßer Zuger ſeſt bewegt

London, 29. März. Telegramm,Rüben-Rohzuder loco 11718 feſt ww. v

Kaffee
J Havre, 23. März. TelegrammNew Yort ſchloß mit 50 Poſt Loaiſſe, do

102,50, September per 100,78 ruhi

April !6,70, ver Juni 1635.
Hamburg,23. März. (Nachmittagse.) Good average S

80 per Dezember 79 dehauptet,
(Telegramm.) Jav

der Mai 21914 ver September
Amſierdaqw, ?73. März.

Pren ßiſche unDeutſche n dent be Zards.
do. do. 3910do. do. 30 087,300Preuß. couſol. Staats/ ese Anleihe Sdo. do. 00Preuß. Staots-Anl. v. 808 4 102,300

do. n 3 vver PrämwienMleſhe 20Piner St.-Oblig. aögen. 5/5
v v do. nene V 2,20reslaner Stadt Obligat. 4 105,30
ver An eihe 88, 87, 68. 57 2
gixe StadtAnleihe wo an 97,660

amburger St.-Rente 35 8,70B
z St Anleihe 80 86,6

v 97 i cW o. 91 oMagdeburger StadtAnleihe z 8,25
Welwor. Siodi u. Zu
w r. v. to8s a wodo. 1 108,1093do. umw nnd Neumärkiſche 9

do veue svdz Gkandſch. Centrat. vS 2 do. 958,50bz do. do. v et2 W 7,50mmer 595,80b7 do. che d z7 Poſe ſo 1 97, 90b3

Schleſiſche, altlandſch. 3
do. nene 3 98, 460Weſt preußiſche 9 00S Kur und Reumärtiſg 4 105,25

7 omwmerſche 4 lo3,3 bS Preußiſche 4 10), tächſiſche 4 109,60
wen el vu e 1r Loo waBraunſchw. 20 eu. S r
bin -Mind. Prämien- in.
Dächſiſche Rente 3 67,

Ausländi onds-Urgeawiſche el we 46,90
o. äußertCh en. Gold- Anleihe 19 4 U 7,76 WSsypt. ſche Anleihe P t

o. do. kleine 4 100, zn 1881 84] 5 ro. conſ. Geld 4 56,70Ykalieniſche Rente dRentt d ort
Oeſterreich. Silberrente 4 *2,80do. 3 d 83,00do. oldrente 4 98,10do. 1860er Looſe 5 130,4603r Stagte- Anleihe 4 250uſſ. Gold Reyte 1889 164,10B6

do. Goldrente 1684] 5
do. conſ. Ank. 1880 4 266do. St.-Aul. v. 1890 Em. 4 60eh
do. Nicolai-Obligat. 9do. 1)]. Orient-AÄnl. t
do. Präm.-Ank., v. 1864] 5
do, do 1800] 166,

Peimanv

Rüden Rohzucker Predurll

ember 33,30 ſeſt,
cht. Rohzu

erver März 49,25 per Ap il 43,50 per Nai Au uſt 13,8732

1 Jiri Wbez., perdez., per Sepnber- ne

driger, gekündigtk. nach Qualität er

Mk. bez., per Juli
dez., per September

Gerſie per 1000 Kilegr. loco ruhig, kleine 198-175 Mk. nach Qua
nglität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco bdehauptet, höher,
na

gualität 143 Mk. dez pommerſcher nud preußiſcher
dez., feiner 146 155 Mk. dez., ſchleſlſcher mittel bis guter 143 16 Mk. dez.Alilieyrels Mk. bez., Per dieſen Monat

9,75- 144,5 Mk. bez. per Mai

9.) Landwelzen 132 164 Mk.,

gekündigt Tonnen,
ch Qualität bez., Llieſerungs
mittel bis guter 142- 346 Mk.

remder loco 17,76, per März
remder loco 16,76, per März

fremder

Roggen ruhig,

„„Awſterdam, 23. März. Weizen per März ver Mai 170. Roggen

cker ſteigend 88 Prozent
1900 Kiolgramm

t Oktober-Dembder97.3712
rozeut Javozucker ocs

und Ziegler v. Co
Hanre, 25. März. Vormittags 0 Uhr 90 Minuten. Tele awann, Ziegler und Co Kaſſee good arerage Sontos per an per„75, ver

5 New York, 22. März (Teltgramm.) Kaſſe Rio Nr, 7 low erdinary per

anteb per März 829ſ4

a-Kaſſe good edrivary 541ſ2,

„„;JJ;J;,„„„Berliner Börse vom 23. März.

Vekrole im
Berlio, 29. März. Petroleum (Raffinirles Staudard wlte) ver 100 a

von e h ke NündigungéVWik. Loco per dieſen Mongt Mk. urchſchnittspreis M,Stettin 23. März. Petroleum loco 9,65. Mjchuit eyr 2
NewYork 22. März (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard white

in New ork ,30 Gd., do. Standard white in Philadelbhig 5.25 Gd. Rohes Peiro
eum in Rew-ork b,55 do. Pipeline Certiſicates ver April (6 ſtetig.

BVremen, 23, März. Raffinirtes Petroleum ſtetig, loco 5,5 Br.

güpre r n n m Petroleum 17veiß, loc p. ärz 12, V. ril 125 rper r 227ſ8 Br. 47 g s St d Aprit o
Hamburg, järz. Petroleum ruhig Standard white loco 6,10 rper Auguſt- Dezember 6,20 Br, wo e

Sbiritug.
Berlin, 22. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchéadgade per 0

Liter à 100 Proc. 10060 Proc, nach Tralles. Gekündigt Liter. Kiludigunge
preis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Monat.Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabg. Gekündigt Gek. 10000 Liter. Kün
digungsvr., 34 Mark. Loco mit Faß. ver, dieſen Monat unddez ver März April --34. 33,2 er Apr.- Mai 31.1 34.9

bz. Mai-Juni34,3--,34 6 34 Juni-Juli 6j., ver JuliAuguſt Auguſt Sevemb. -95,6 -35,8 03,
Nordhauſen 23. März. Brauntwein 45 0ſ0 für 109 Kg. ol.ne Faß ad

Brennerei 60,00-62,60 Mk. Biantwein 40 0ſ0 für 100 Kg. desgleichen 59,00 67,00Mark, nach Angake der Kowmiſſonen der hieſigen Brauntweinſabrilanten durch die

Handelskammer notirt.
23. März Spiritus loco ohne Faß (50er) 62,10 do, loco on

Faß (70er) 32,50 ſtill
Breskan, 23. März. Spiritus per 100 Liter 106 Procentexek. 60 Mark

Verbrauchsabgaben per März 52,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden ver
März 32,80, do. do. ver April-Mai 33,03, do. do. per MaiJuni

Stettin, 23. März. Spiritrs matt koco mit 70 M. Konſumſieuer 34,00
ver April-Mai 33,09. AuguſtSeptember 35,0.

Hamburg, 23. März. Spiritue ruhig loco ver März. 221ſ2 Br. er. März
April 22152 Br., ver Abpril22iſ2 Br., per MaiJuni 223ſ4 Br,

Paris, 23. März. Sviritus, feſt ver März 50, Per April bo,
per Mal-Auguſt 49,25, per September- Dezember 44.26.

ele. Helſaaten. Fettwaaren,
Berlin, 23. März. Rüböl ver 100 üg mit Haß. niedriger Gekündig

Centuer. Kündigungeébreis Mark. Loco mit Faß olne Faß per
dieſen Monat Mk. Fber April-Mai 50,- 48,9—50, Mk., per Pigi-Juni Mk.

Stettin, 23. März. Rüböl ruhig loco per April-Mai 53,20, per Sept.
tenter m Rüböl per 100 Kg. notio ohne Faß ſlüſſLeipzig, 29. März. o ohne Fa üſſiges 51 Markbez., gefrorenes Mk. bz. Etwas Feſier. s

Leipzig, Raps ver 100 Kilog. netto
Leipzig. Napskluchen ver 100 Kilogrk nveito 1212 -13 Mk. bez.
Köiün,23. März. Ruvdl loco 66,660, ver Mai 53,00, per Okkober 53,20Bres!au, 23 Kig. Rübbdl per März 52,50, ver April- Mai 52,50

amburg, 23. März. Ruböl (unverzollt) rurig loco 5232,
Hari, 23. März. (Telegramm.) Rüböl matt ver März 67,50 es

April 78,25, er Mai- Auguſt 59,90. September Dezember 59,75,
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg 22. März. Fulterſtoffe Palmkuchen, deutſche, 110 Mark für
9000 Ig. TCecoönnußkuchen, dentſche, 150 Mk. ſür 1000 g. Baumwollſaatkuchen
129 Mark ſür 1000 kg. Exdnußkuchen 136 1505 Mark ſür 1009 Ag je nach Qual.
Rapskuchen 415 Mark für 1000 g. Leinkuchen 145-- Mark ſür 10600 kg. Palm-
kernſchrit 90- Mark für 1000 Kilogr.

London, 22. März. Chiliſalpetar 9 b. 1012 d. für gewödnliche, 5 sb,
10112 fur chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. März. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25--40 Mk,

Seiſebohnen weiße, 20- 50 Mik., Linſen 30-80 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 239. März. Mais per 1000 Lilogr. Loco unreränd. Termine wenig

verändert. Gek. Ton. Kündigungspr. Mk., Loco 109--124 Mk., nach Qual. p.
dieſ. Monat Mk. vez., Durchſchnittspr. Mk., per Wrz, April bez., ver
r De bez., per Mai Juni 106,5 bez per Juni-Juli bez per Juli

ug.
Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. bez., Hutlerwaare 137 149

Mk. nach Qualität.
Wien, 22. März. Mais per MaiJuni 4,80 Gd., 4,92 Br., Hafer ver

Frühjahr 5,91 Vd., 5,94 Br.
New-Hork, 22. März. (Telegramm.) Maie New) ver März 52114 per

Mai 50,-- per Juli 561ſg.
ehl.

Berlin, 23. März. (Amtk.) MRoggeumehl Nr, 0 u. 1 per 900 Kllogramm
brutto incl. Sack. Termine niedriger. Gek. Sack, Kündigungspr. Mk., rer
d. Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Äpril-Mai 17,95
ma bez., 5 Mal Jnni 17,20--17,15 bez.,. her Juni-Jüli 17,95--147,30 dez, Juli-
u e e ezBerlin, 29. März. Deißermeht Nr. 00 21,0-19,0 dez. Nr. 9 18,75

16,75 dez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenwehl Nr. o u.
17,25- 96,25 dez., do. f. Marken No. O u. 1 18,25 97,28 vez-, Ar. o 1,6 Mk. höher
als No. O und 1 Ler 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

Paris, 29. März. Nachm. (Sqlußbericht). Mehl weichend, ber März
45,40, er ver April 46,50, per MaiJuni 46,90, per MaiAug. 47,10.

Rew-Hork, 22. März. (Telegr.) Mehl 240.
Stärke. Kartoffelmehl.Hamburg, 22. März. Kartoſfelſadrikale. Tendenz: Stilk. Preiſe

nominell. Rotirüngen für 500 Kg. Kartoffelſtärke. Primawgare prompt 19,79
20,25 Mik., Lieſerung 19,75--20,26 Mk., Kartoffelmehl. Rrimawaare 19,50 --20,00 Mi
7 00 Mk., Süperiorſiärke 20,50 29,00 Pik., Superiormehl 20,80

„50 Wark,
Stroh. Hen.

w0 Pordhauſen, 23. Män. M., Hen 8,00—8,0 Wik. per
r.Pruun, 22. Min. (Pol.-Präſ) NRichthrod 4—2,08 wir. Hen do 8,20

Mark 100 Kilogr- Butter. Eier. Fleiſch.
Nordhauſen, 23. März. Landbutter 2,90 Mi., Eßbutter 2,20--2,40 Mt.

Eier 9,00—3,20 per Schock. 1,00-—4,05 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3,00 3,50
Verlin, 22. März. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 3,20-1,60 Mir

Baunchſleiſch 0,90, 30 Mk., Schweinefleiſch ,20--1,50 Mk., Kalbfleiſch 6,80 60 Pit
Hammelſleiſch 0,90-1,80 Vit., Vuiter 3,80-—2,80 Mk. ver 9 Kilogr. Vier 60 Stück
2,40 5,00 Mk,

Kartoffeln
Nordhauſen, 23. März. Kartoffeln 3,80 4,00 Mk.
Verliv, 22. März. (Kartoſſeln) per 100 Kilogramm 4,50 0 M.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 23. März. Rotirungen von Kammzug a. Zeit: Lo Plata Contrakt

B März 3,85 Vik., do. B. April-Mai 9,87,50 Mk., do. B Juni 3,92,50 Mk., do. B
Juli 9,95 Mk., do. B Aug. Sept. 3,97,50 Mk., Okt.-Febr. 3,00 Mk. Tagesumſatz
60,000 Kilogr. Tendenz Feſt.

6000

t1 20

Leipzig

Leipzig)-
Leo

Lſirl., Zi
Lo

Liverpoot 23. Mä.
Zagesimport 7000 W.

Liverpool, 23. Mär
Spekulation u. Export 500

Frankfurt a. M.,
Br., 312,50 G

Breslau, 29
Amſterdam, 23. März.
Rotterdam, 23.

Zinn: 95,
ndon, 23. März.
nk, 173i8 Lſirl. Ant
ndon, 23. März.

(Telege. An

Chili-Kupſer 45 3ſg, per 3 Monat
Glasgow, 23. März. Vormittags 11 Uhr. Roheiſen.

warrants 40 ab. 8112 d. Stetig.
Olasgow, 23. März. (Schluß).
Newyork, 21. März.

22,00 Doll, eViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Biehofe zu Halle am 23. März.

Zum Verkaufe

5Eeri ch Moſhmaßlicca aſge

Nachmittag. Bauwwoellt, Nmſah 6000 D.

Metalle.
22. März. Hochhaltiges Silber in Berren ver Kiloge,

März. Zink: umſatzlos.

J 5711 2. eMärz. elegramm der H. LoreZinn Banka 571ſ2 Villeton ?612 ſ. Lerrev r
London, 23. März. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

Auftral 95:ſ2 Lſtrl.
Blei ſpan. 913116 Lſirl., engl. 10 Lſirl., Ziun 9 l

45 13116.

Mixed Numberz

Mixed numbers warrants 40 b, 8!ſ2 d.
Straits 23,00 Doll. Ellen Nr- 1 Colluch

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

III. Qual.g verkauſt ſoerkanft,
un

Geſchäftsgan
Geſammtauftrieb dieſer
10 Vullen), 85 Kälber, 207 Schafe,

Die Rinder wurden nach Stück gehandelt.
Offceller Bericht über

an dem ſtädtiſchen Piehhofe zu L

Rinder (davon 2 b
242 Schweine (davon 212 Landſchweine, Un

556 Schlachtthiere.

1 flott, 2 mittelmäßig, 3 ruhig, 4 ſchlep
chſen,

14 Rinder 3 2 2 2 2 14 adavon 1 Och m 1 1Färſen S 2 2 e s 223 Kühe S e 3 S10 Bullen J S 7 5 47 1082 Kälber 4b 1 30 82103 Hammel, 4 n 28 S rSchweine dav S S a eLand ſchweine 62 I 8 62 33Ungariſche e e m e
end.
alben, 10 Kuh

Golh,
plachtviehmarizt.
n B. März 1893.

T Erzielte Preiſe per 50 F. in Mark ſir

s S s 7 sPum wWerkauft z s 8 z S z Sſtanden e z52 8 5 35I. II. Qualität104 Rinder, davon 7 pa 77 17fo 21

7 al ew u 50 21 w.537 44 42 38 3536866 7 799 5606 Landſchweine 09 2 8 799 SBakonier s S 1m eid Schlachtvieh. TT7Anwertung: Das Llochtgedlan bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Geſchäftsgang langſam, 2, gut, 3, und 4 langſams Okidinatkerncht der Nolirun
mar ſt auf dem Viehhofe Sternſchanze vom :9. bis 22. Mi
Schweine b6—57 Mk., ſchwere Mittelwaare 16-57 Mk. leichte
geringere Mittelwaare 54--55 Mk.

annover. 23. März. Es waren aufgetrieten:
182 Kälber, 22 Hammel.

Sorte
Schweine Sorte 75
Pfg. das Pfund. Hammel Sorte 58 Pf.

23. März. Der Viehmarkt war mit 37 O
5 Hammeln und 34 Schweinen befahr

2. Qualität 56 60 Mk. Kühe
das Pfund Schlachtgewicht,

Hamburg, 22. März

Handel flau
rankfurt a. M.,
Rinder, 742 Kälbern, 16 meln

die 100 re Mk,und Rinder 1. 53 96 2. 43-60 65 Pſg., 2. 60-55 Pfg. Hammel 1, 84-56 Pfo., 94- 38 Pfg., Schweine 1. 601*

Zutrieb zum heutigen Rindviehmarkt Stüg
0 Mk. Mittelochſen 814-888 Mk.

99 920 Mk. 2 jähr. Stiere
lebend Gewicht 1 ſähr. Stiere
tiere und Zugochſen 2. Qual

d ngenehm. Vorrath am 19. März 122,632ne 3 Stück cinetnotiren

un

69 Pig, 2. 88. 60 Pfg.
S einfurt, 22. März.n a e ſie enStlere 592 814 Mk. das Paar, jähr. Stiere

20--150 Mk. Kühe 9 280 t r w. Na
t Qual. bis 35 Mk. die 50

Ochſen 1. Qual.

auf 10-31 M..
*Steinberuſch, 21. März.

Stück am 20. d. Mts. n 4016
am 21. März ein

71 r.

demnach verblieb
Maſiſchweine Ungar.
Kr., Ungar. Bauerwagre: ſchw. 49- 51 Hr.
50—5) Kr., Serb. ſchw. v. 53- 62 Kr. mittlere 49-d1 Kr.,
Kreuzer

Dr

Muſik; Louis Lehmann
ſämmtlich in Holle.

Sprechſtunden:
Gebens leben v. V-12 Uhr Die Expediton (In
angegenheiten iſt geöffnet von 7 Ubr Vormittags bis 7 Uhr Aben

theil

GebauerSchwetſchke'ſche Puchdruckerei in Halle Edoſe

Verlag der Akkrengeſenjchaft „Hauiſche
Verantwortiche Reda

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließli
Gebens leben für

den Handels
muth ony von 912 Uhr Redakteur Dm,tratene graden Geſfchäſtie

Sauen nach Qualttät 45- 52 M
Grohßvieh,

Großvieh i. Sorte Mk., 2. SorteSchweine Sorte 18--60, Mk., 2. S
k. die 100 Pfd. Kälber Sorte 75 Pf

wurden 40;6 Stu
Stand von 126,455

ſhwere 49-51 Kr.
mittlere von 424

W

do
Wien Oeßt. W.

vent z. dandw.
Creditbr. des Pa. Landw-

nsf. Gewlſch-
59 67 (cv.)

von z (cv.)
von 1879 (cv.)

e et m.

2 rinr 3Ruſſ. m Ausländ. Eiſenbahn Frior- Oblig r W 101,506)
do. Cnutr.-Bder.p 9, b ninger 4do. Staats-Odl, fund. 103,00 u Bodenbach in. Goid 5 on Prruß. Vodencr. rüchz. 110 112,560
do. de s So Dur rn od. z do. iff, u. VI, jo7Ung. Ciſ.-Gold-Nul. 105,60 du 85 iggh. gar do. ſ6do. Goldene o Neſchoh Oder Volb c do. 05,350Serdiſche Rente v. 1884 79,4063 erver tagtev, alte 3 F1 88 Preußh. Centraldodener.

do. e. v. i885 o m u m 5 32039 do, von ten r 8do. do. Erg.-Reh 9 62900 do. 93EiſenbahnStamm- und Stamm Oeſterreich. äionneidins z Preuß Hyp. BI. et

PrioritätsActien. de s los 200 3e:Dividende 1891 Oeſtreich Sufrahv 3 ſär, do. Bod 7 97 608o. Süuddeulſche Podener, 80Uachen-Maßricht 3 (3 67,7 ReichendergPardub. 4 ouddäeth do, zendet 1010 209, b Ungar. Nordoſtbahn s 5 84,26 G
n n e e do. do. old 5 105,60 9 duſtrielle Gefellux-Bodenba 221,5udz II e GeDortwundEpſchede St. pr. i s ob rohe Ruſſ. Siaater r. T n r hee ſ5uſchaften

Sen. Carl-Ludwigebahn 4 JwangorodDombrowo gar. 4 191 46 0 Dividende 1690, 189
Golthardbahn 161, t KurskKiew gar. 2 24, Andalter Maſchinenb.A. o 4alderſtadt-Blankendurg 104,25 MoskoRjäſan gar. 4 13 Aſcherslebener Kaliwerkeura-Simplon 54,10bz RjäſanKoslow gar. o4, 5b36 Zerſin n Maſch.Mecklenb. Südbahn St.-Pr. o 36 Ruſſ. Südweſtbähnen (gar.) 4 5775 erl. Maſch. SchwartzkopffMainzLudwi haſen 116.560 b O Transcaucaſiſche gar. 9 74 „vz G Eröllwitzer Papierfabrit 7
Marienburg-Mlawka 79 WarſchauWlener 37 Deutſche Contin.Gas.niederf le Wirt. gar a zen eren. Cr reppiner Werkev dert e g8n h i Hruſon Wert 20do. /0 Dividende 1890 1801 alleſche Ma c 35 285, vr de Anh.-Deſſauer Landeobant 217 /27: 3660 idedrand ſche Mählenw
Off preußiſche Süddahn 78, b m Handels-Geſ. 0 792 20 ette, Elbſchif r 19do. do. St.Pr. 1oo, 400 Braunſchw. Hann. Hypord. 55 110, Körbiedorſer Zuckerfabrik 2Rufſſ. r gar. 131,906z Zene rer Vanl 6 w. u Leopoldshall, em. ger
do. Südweſtbahn gar. 77,90dz Deutſche Bau 10 9 165,7565 Magdeburger Gas 2Saalbahn 26,25B 3 i Genoſſenſch. Bank 7 o j Mosdeburger Vaundant 2
do. St.Pr. 94.25G Dioconto Geſellſchaft n Magdeburger Straßenb 6Warſchau Wiener 17 200, Dresduer Bank 10 17 640 Nordhäuſer Tapelenſabr 7Weimar Gera o 17,00b Gothaer Privatbanr e whnee Pommerſche Maſchinen 3do. do. Et.-Pr. 86,60 d Grundereditbant 0 353 do ob taßfurt, chem. Fabrik 8

Werradahs Vhel7o, d do. junge 4000 E. d 553 91200 Sudenburger Maſch.Fadr. 21
Leiyſiger e 032, 106 Zeitzer Maſchinenſabri 20

Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Vergwerks und Hüttengeſellſchaften,Obligationen d Privatdant on 4 es 506 Zudolter Johltuwerle 7Aachen-VPfaſtricht mee Moaklerbant i e KenBerſ Mr. III. A. B. 99,76 b h Creditdant J c Donnersmarckhütte eonv. 6
o. C. 99,7 Oeſterreich. Credit ro 1537 I 400 Dortm. Union St.-Pr. Lit. A. 2BerlinPotedam-Magded. 4. 102 G Freuß vVodenereditBant t e Gelſenkirchener 12

h m do. Centraibodenc. 909/0 e 10 i fo Forpenen Sarg werlePraunſchw. Landeseiſenbahn omm. Hyp. o 3306 arzer Bergwerke eonv. der Bahr r poth. Bank 6 23/60 do. t. 3Deutſch Rord ſcher Lioyd Arigedent sei h8 be tet rer rer ur b n Sächſiſche Bank z 5 1?6 u und Lauraghülte 4 112,0gar. v auchhammerr Weimariſche Vanr 3 7 tos, 068) Nennen r r 33 250, bz v

dainz-Ludw. 9 (gar. o. t.-Pr. B.Jz: n r övpotbeken Certiſteate. h n 13 168,1 bu. Braunkohlen Wer 1do. von 188 Aunhalter Landesbank n e Bußſla r Ah edo. Braunſchw. Hannover „89630 Sächſ. Thür. Braunkohlen 10Mecdlenb. e Weh o. do. 32 1233 do. do. St.Pr. 10 1358,00Oder ſchleſiſche a. B. e Grundipid-Vanr e n er. 9 18a eſteregeln a 0 76Ofſ preußiſche Süddahn Deutſche H.-Bk. Berl. V. VI. 5 113,006do. Serie e do. d 02,2 b Bankdisconto indo. Dothor Prämien I. Emiſf. 3 119,80d) Amſterdam 2 LondonRheiniſche Em. e. 3 VerlinSaalbahn do. OGrunder. III. do. Lombard 3 u tersburgWeimarGeraer rüch. 110 e 99,708 de. Privatdisc. WienWerradgho 1890 do. IV. 110. e 70d Brüſſel 2

Spardank

Cröllw. S chreidungen
raßenbaHanehg Div. v. z

alzfabr. Schkeuditz
iv. v. 91 92 100

Leipz. St.A.
e

/92 0

ſig-Teplitzer Pr.-Obl.

„Köſlacher do. v.drag Turnauer do.

im. Br. J. A.

Solar.-Fabr.
iv. 9192 5

Ravdlelder Kuxe

„Commiſſion.) Schweine
ärz. Beſte ſchwere reine

Mittelwaare 55--90

368 egpein

orte 54—567 Mk. Ungarn,
g. 2. Sorte 60--70

2. Sorte d8 Pfg. das Pfund Fleiſch

Kühen
en. Ochſen

n

100

es

2 Mk

ſen, 58

Stilck. Wir
mittlere5,50 Kr., leichte von

leichte von 48-49

Lokales, Provinzielles,
Börſen

ollar 4 Mk. 25 Pf.
320 Mt. 100 Fres. S d Mr. 1 Lſr. s 20

Wechſel

per Lſtr.

62

72

er 100 Fres.
2 100 Fl.

Silberconp. (Berl. einlösb.)
Rull. Banknoten

Leipziger Börse vom 23. März

her 100 Rib.

C e h e

eitung“ zu alle8 t untendes Nachbezeichueten
Theater und

und Inſeraten

Umrechnungs-Conurfe:
I. holländ.

100 Reg

Zapiergeld-Sonn Giſhet h. Eabiergeix
1,19258 z

d

7,808

N,s0 O

69,00B
99,00
99,90
99,60

205,00
439b
132,60
127,600

109,00 V

166, 500
166,00 O

120,50 O

900

49

e
e e d SI 7

e
r T S S G

16,2663
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